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0. Einleitung 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Kolleginnen, liebe Kollegen, 

 
 „Eine Jugendberufsagentur, die insbesondere junge Men-
schen in belasteten Lebenslagen im Fokus hat, wird nur Erfolg 
haben, wenn sie als integraler Bestandteil in der Lebenswelt 
von Jungendlichen und Jungerwachsenen angesiedelt ist. In 
ihrem Bemühen um Wirksamkeit hat sie respektvoll mit der 
Eigensinnigkeit ihrer Zielgruppe umzugehen. Nicht die Logik 
des Marktes und des investiven Sozialstaates sollten als 
handlungsleitende Bezugspunkte dienen, sondern Anknüp-
fungspunkte sind die Aufträge junger Menschen.“ 
Aus:  „Niemand soll verloren gehen“ Eine kritische Betrachtung der Jugend-
berufsagentur. 
Prof. Marion Panitzsch-Wiebe (HAW Hamburg, 2013) 
 
 
Im Koalitionsvertrag der Bundesregierung wurde vereinbart, 

flächendeckend Jugendberufsagenturen einzurichten, da die 

Zusammenarbeit der verschiedenen Rechtskreise des Sozial-

gesetzbuchs II, III und VIII im Übergang Schule - Beruf zu 

Reibungsverlusten führt.  

Jugendberufsagenturen gelten als wegweisende Instrumente, 

um die Zusammenarbeit zwischen Jugendhilfe, Arbeitsagentu-

ren und Grundsicherungsträger (rechtskreisübergreifende 

Zusammenarbeit) zu verbessern. Sie werden organisatorisch 

zusammengefasst damit  sichergestellt wird, dass junge Men-

schen schnell und sicher erreicht und unterstützt werden und 

„niemand verloren geht“.  

Es zeigt sich anhand der erprobten regionalen Modelle und an 

den momentanen Diskussionen, dass es kein homogenes Modell „Jugendberufsagentur“ 

geben wird. Kooperationsverfahren, Organisationsstrukturen und Förderschwerpunkte sollen 

sich an den regionalen Bedarfen ausrichten.  

Die bereits gemachten Erfahrungen mit den Jugendberufsagenturen werden in vielen Berich-

ten positiv hervorgehoben. Gleichzeitig melden sich kritische Stimmen, die ein unterschiedli-

ches Gewicht der Partner bemängeln. Es wird darauf hingewiesen das Sanktionen zu För-

derlücken führen und Ansätze für Jugendliche mit besonderem Förderbedarf in der Koopera-
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tion ungleicher Partner zu kurz zu kommen drohen.  

Das vorliegende Themenheft „Jugendberufsagentur: Wer, wie, was?“ bietet einen Über-

blick durch vielfältige grundlegende Informationen und Empfehlungen und nähert sich den 

aktuellen Stand, den Problemen und Herausforderungen in Niedersachsen an.  

 

In dem ersten Fachbeitrag von Dana Manthey, Forschungsinstitut Betriebliche Bildung (f-bb) 

werden die Entwicklung, die Konzepte, die Erfolgsfaktoren sowie der aktuelle Diskus-

sionsstand der Jugendberufsagenturen dargestellt.  

Das Eckpunktepapier des Kooperationsverbundes Jugendsozialarbeit „Gestaltung von 

„Jugendberufsagenturen“ – Impulse und Hinweise aus der Jugendsozialarbeit“ formu-

liert Voraussetzungen der Zusammenarbeit der drei Rechtskreise aus Sicht der Jugendso-

zialarbeit.  

In dem Fachbeitrag „Jugendberufsagenturen aus Sicht der Kinder- und Jugendhilfe“ 

nimmt die Vorsitzende der AGJ Prof. Dr. Karin Böllert anlässlich eines Fachgesprächs der 

Bundesagentur für Arbeit „Hand in Hand oder unter einem Dach?“ Stellung aus Sicht der 

Jugendhilfe zum Ausbau von Jugendberufsagenturen.  

Dr. Dag Danzglock,  Nds. Kultusministerium, stellt in seinem Beitrag das Bündnis Duale 

Berufsausbildung und die erarbeiteten Handlungsempfehlungen des Steuerkreises vor. Er 

skiziert die verschiedenen Rahmenbedingungen für die niedersächsichen Jugendberufs-

agenturen die Teil des Bündnisses "Duale Ausbildung" sind.  

Es folgt das Interview „Jugendberufsagenturen in Niedersachsen“ mit Heike Döpke, Mit-

glied der Geschäftsleitung der Regionaldirektion Niedersachsen-Bremen der Bundesagentur 

für Arbeit. In dem Interview verdeutlicht sie u. a. die Rolle und die Auswirkungen der Ju-

gendberufsagenturen auf Pro-Aktiv-Centren und Jugendwerkstätten. 

Der Beitrag „Jugendberufsagentur – wer sind die Profiteure?“ von Petra Langelotz, 

Fachbereich Jugend der Region Hannover, hebt die zentrale Rolle der Jugendhilfe sowie die 

Einbindung der freien Träger in dem Prozess hervor.  

 

Sie finden am Ende dieser Ausgabe zahlreiche Links und Empfehlungen zum Thema.  

 

Wir wünschen Ihnen aufschlussreiche Anregungen beim Lesen.  

 

Das Referat Pro-Aktiv-Centren und Jugendwerkstätten der LAG JAW dankt allen Autorinnen 

herzlich für ihre Beiträge. 
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1. Diskussionsstand Jugendberufsagen-     
turen - Arbeitsbündnis Jugend und Be-
ruf 

 

Autorin: Dana Manthey, Forschungsinstitut 
Betriebliche Bildung (f-bb) 

 

1. Entwicklung 

Seit der Empfehlung des Rechnungshofes im Jahr 2009, unter-

schiedliche Beratungsdienste in einer Beratungsinstanz zu bündeln und für alle Jugendlichen 

mit besonderem Förderbedarf eine qualifizierte Beratung und ein bedarfsorientiertes Angebot 

bereitzustellen sowie den Beratungsprozess insgesamt effektiver und effizienter zu gestal-

ten1, wurden im Bundesgebiet ca. 150 „Jugendberufsagenturen“2 aufgebaut. 

In der Zeit von 2010 bis 2012 wurde bundesweit das Projekt „Arbeitsbündnisse Jugend und 

Beruf“ der Bundesagentur für Arbeit in 20 Modellregionen durchgeführt. 

Der Wille zum flächendeckenden Ausbau von Jugendberufsagenturen wurde im Dezember 

2013 im Koalitionsvertrag der Bundesregierung festgeschrieben.3 

Die Arbeitsbündnisse Jugend und Beruf haben sich der rechtskreisübergreifenden Zusam-

menarbeit verpflichtet. Ziel ist es, die Leistungen nach SGB II, III und VIII für unter 25jährige 

zu bündeln, um eine gezielte und schnelle Integration in den Arbeitsmarkt zu gewährleisten.4 

Einführend sei erwähnt, dass 

• die Ansätze und Organisation bzw. Strukturen variieren, 

• One-Stop-Government-Strukturen (Unterstützungs- und Beratungsangebote aus den 

drei Rechtskreisen SGB II, SGB III, SGB VIII alle „unter einem Dach“ gebündelt) 

                                                
1 Mitteilung des Senats an die Bürgerschaft: Drucksache 20/4195 Einrichtung einer Jugendberufsagentur in 

Hamburg vom 15.05.2012, Seite 3 

http://www.uebergangschuleberuf.de/site/objects/drucksache_jugendberufsagentur.pdf 

2 DGB-Newsletter arbeitsmarkt aktuell 06/2014: Jugendberufsagenturen: Wie sie erfolgreich sein können. Ziele 

und Erfolgskriterien aus arbeitsmarktpolitischer Sicht. Hrsg. v. DGB Abteilung Arbeitsmarktpolitik. 10/2014, S. 5 

http://www.dgb.de/themen/++co++c1d93730-52d3-11e4-a5a4-52540023ef1a 

3 Deutschlands Zukunft gestalten. Koalitionsvertrag zwischen CDU, CSU und SPD 18. Legislaturperiode vom 

17.12.2013 S. 65/66 http://www.bundesregierung.de/Content/DE/_Anlagen/2013/2013-12-17-

koalitionsvertrag.pdf?__blob=publicationFile 

4 Bundesagentur für Arbeit: Chancen ergreifen im Arbeitsbündnis Jugend und Beruf. Sozialleistungsträger 

kooperieren – Junge Menschen profitieren. März 2014, S. 8 ff 

http://www.arbeitsagentur.de/web/wcm/idc/groups/public/documents/webdatei/mdaw/mta0/~edisp/l60190

22dstbai422820.pdf 

 



 

  4 

Gefördert durch das Niedersächsische 

Ministerium für Soziales, Gesundheit und 

Gleichstellung 

                                                                                          Themenheft 2 2015 
Jugendb         

    Jugendberufsagenturen: Wer, wie, was? 
 

 

 

 

meistens in Großstädten realisiert werden, jedoch nicht in schwach besiedelten bzw. 

ländlichen Regionen, 

• die Qualität sich unterscheidet. 

Vorteilhaft ist, dass die Vielfalt an Erfahrungen, Praxisbeispielen und Rückmeldungen aus 

den Modellregionen des Arbeitsbündnisses Jugend und Beruf in den Aufbau der Jugendbe-

rufsagenturen einfließen. Es zeigt sich anhand der erprobten regionalen Modelle und an den 

momentanen Diskussionen in den Regionen, dass es kein homogenes Modell „Jugendbe-

rufsagentur“ geben wird. Die Bundesagentur für Arbeit erhebt hinsichtlich der Erfahrungen 

aus den Modellregionen keinen Anspruch auf „Allgemeingültigkeit“, “Innovationscharakter“ 

oder „Verbindlichkeit“. Sie weist auf die „Vielgestaltigkeit der örtlichen Verhältnisse“ hin.5 

Somit ist auch das seit 2011 existierende „Vorzeigemodell“ der Jugendberufsagentur in 

Hamburg nicht für jede Region, insbesondere nicht für ländliche und/oder strukturschwache, 

geeignet. Hamburg ist eine Modellregion im Rahmen des Arbeitsbündnisses Jugend und 

Beruf (bundesweit), das wie die weiteren 20 Modelle die Zusammenarbeit zwischen den Ak-

teuren der Rechtskreise des SGB II, III und VIII erprobt haben. 

Die Zuständigkeit für die regionalen Arbeitsbündnisse Jugend und Beruf („Jugend-

berufsagenturen“) liegt bei den zehn Regionaldirektionen der Bundesagenturen für Arbeit.  

 

2. Konzept(e) „Jugendberufsagentur“/“Arbeitsbündnis Jugend und Beruf“ 

Zu beachten ist, dass es sich bei der „Jugendberufsagentur“ um keine neue Institution mit 

eigener Rechtsfähigkeit handelt, sondern um Arbeitsbündnisse zwischen den beteiligten Ko-

operationspartnern, wie es der UVB – Unternehmerverbände Berlin-Brandenburg – betont. 6 

 

Allen Konzepten liegt eine Leitidee zugrunde, die ortsunabhängig ist: 

• Kooperation von Jugendhilfe, Arbeitsagenturen und Grundsicherungsträger (rechts-

kreisübergreifende Zusammenarbeit) 

• Ziel der ganzheitlichen Unterstützung zur beruflichen Integration von jungen Men-

schen 

                                                
5
 Bundesagentur für Arbeit: Chancen ergreifen im Arbeitsbündnis Jugend und Beruf. Sozialleistungsträger 

kooperieren – Junge Menschen profitieren. März 2014, S. 4 

http://www.arbeitsagentur.de/web/wcm/idc/groups/public/documents/webdatei/mdaw/mta0/~edisp/l60190

22dstbai422820.pdf 

6 Unternehmerverbände Berlin-Brandenburg (UVB): Einführung von Jugendberufsagenturen in Berlin, 

23.01.2014 auf Website des UVB unter: UVB begrüßt Startschuss für Jugendberufsagentur. 

Jugendberufsagentur verbessert den Übergang von der Schule in den Beruf und senkt so 

Jugendarbeitslosigkeit. http://www.uvb-online.de/uvb/Veranstaltungsarchiv.php 
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• Handlungsfelder lokaler Kooperationen (siehe folgende Grafik), wie sie in dem Projekt 

der Bundesagentur für Arbeit „Arbeitsbündnis Jugend und Beruf“ bundesweit seit 

2010 erprobt worden sind: 

 
Quelle der Grafik: Bundesagentur für Arbeit7 

 

Die vier Handlungsfelder beschreiben nach Aussagen der BA von links nach rechts – Trans-

parenz – Informationsaustausch – harmonisierte Maßnahmen und Abläufe – One Stio-

Government - eine zunehmende Verbindlichkeit8 zwischen den Kooperationspartnern, die 

regional/lokal variiert. 

Demnach ist das Organisationsmodell „One-Stop-Government“ am stärksten formalisiert - 

also auf standardisierten Elementen/ Prozessen basierend, auf die sich die Partner verstän-

digt haben. Erfolgte eine Verständigung auf „Transparenz“, dann ist davon auszugehen, 

dass hier der Formalisierungsgrad eher schwach ausgeprägt ist und die Prozesse/Elemente 

flexibel sind. Anzumerken ist, dass der Formalisierungsgrad nichts über das Gelingen oder 

                                                
7
 Bundesagentur für Arbeit: Chancen ergreifen im Arbeitsbündnis Jugend und Beruf. Sozialleistungsträger 

kooperieren – Junge Menschen profitieren. März 2014, S.7 

http://www.arbeitsagentur.de/web/wcm/idc/groups/public/documents/webdatei/mdaw/mta0/~edisp/l60190

22dstbai422820.pdf 
8
 Bundesagentur für Arbeit: Chancen ergreifen im Arbeitsbündnis Jugend und Beruf. Sozialleistungsträger 

kooperieren – Junge Menschen profitieren. März 2014, S.7 

http://www.arbeitsagentur.de/web/wcm/idc/groups/public/documents/webdatei/mdaw/mta0/~edisp/l60190

22dstbai422820.pdf 
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die Qualität der Kooperationen vor Ort aussagt. Die gewählte (Form der) Verbindlichkeit von 

Kooperationsvereinbarungen ist von den regionalen/lokalen Bedarfen abhängig. 

Die Verbindlichkeit der Kooperationsvereinbarungen variiert auch in den 20 Modellregionen 

des Arbeitsbündnisses Jugend und Beruf („Jugendberufsagentur“). Inwieweit geht aus der 

folgenden Darstellung der BA hervor: 

 

 
Quelle der Auflistung: Bundesagentur für Arbeit9 

 

Anhand folgender ausgewählter „Jugendberufsagenturen“ wird deutlich, wie unterschiedlich 

die Konzeptentwicklung und Umsetzung der „Jugendberufsagenturen“ und damit einherge-

hend auch der Diskussionsstand (auf fachlicher und politischer Ebene) ist. 

 

a) Bundesland Hamburg (Stadt) 

                                                
9
 Bundesagentur für Arbeit: Chancen ergreifen im Arbeitsbündnis Jugend und Beruf. Sozialleistungsträger 

kooperieren – Junge Menschen profitieren. März 2014, S.21 

http://www.arbeitsagentur.de/web/wcm/idc/groups/public/documents/webdatei/mdaw/mta0/~edisp/l60190

22dstbai422820.pdf 
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aktueller Stand: Konzept vorhanden und in der Umsetzung  

 

Grundlage:10  

Beschluss des Senats zur Einrichtung von Jugendberufsagenturen in Hamburg 

 

Zielgruppen und Angebote11: 

„Im Fokus der JBA stehen in erster Linie die 1.185 Nicht-Abiturienten mit unbekanntem An-

schluss, von denen allerdings ein großer Teil (…) als „versorgt“ anzusehen ist. Die JBA stellt 

künftig sicher, dass die noch „Unversorgten“ erfasst und ihr Anschluss geklärt wird. Damit ist 

es möglich, diese Jugendlichen gezielt anzusprechen und ihnen gegebenenfalls ein Unter-

stützungsangebot für den Weg in Ausbildung und Beruf zu unterbreiten.“12. 

Die Jugendberufsagentur Hamburg bietet Jugendlichen und jungen Erwachsenen bis 25 

Jahren Beratung, Vermittlung und Unterstützung bei:13 

• der Berufswahl und –vorbereitung 

• der Suche nach dem richtigen Ausbildungsplatz 

• der Wahl des passenden Studiums 

• der Wahl geeigneter schulischer Bildungswege 

• der Bewältigung von Problemen in der Schule 

• der Bewältigung persönlicher Schwierigkeiten 

Anmerkung: Die Zielgruppen sind nicht eindeutig. Zum einen werden in der Mitteilung des 

Hamburger Senats an die Bürgerschaft Abiturienten ausgeschlossen, zum andern werden 

diese aber mit dem Faltblatt der JBA Hamburg angesprochen. 

 

Struktur:14 

Die Struktur des Hamburger JBA-Modells, das als Muster bei der bundesweiten Einführung 

dienen soll, wobei regionale Anpassungen vorgenommen werden können: 

„Mehrebenensystems Jugendberufsagentur“ 

                                                
10

 Mitteilung des Senats an die Bürgerschaft: Drucksache 20/4195 Einrichtung einer Jugendberufsagentur in 

Hamburg vom 15.05.2012 

http://www.uebergangschuleberuf.de/site/objects/drucksache_jugendberufsagentur.pdf 
11

 Ebd., S. 7 
12

 Ebd., S. 6 
13

 Infofaltblatt der JBA Hamburg für Jugendliche und Eltern, 12/2013, S. 2 

http://www.hamburg.de/contentblob/3572152/data/faltblatt.pdf 
14

 Mitteilung des Senats an die Bürgerschaft, S. 6ff 
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Voraussetzung: Kooperationsvereinbarung zwischen den beteiligten Institutionen der ver-

schiedenen Ebenen (Land, regional, Schule) 

• darin Regelung: Art und Umfang der Zusammenarbeit 

• Grundlage für Steuerung des Gesamtprozesses im Rahmen ihrer jeweiligen rechtli-

chen Regelungen 

• Besonderes Element: Fallkonferenzen 

„Rechtskreisübergreifende Fallkonferenzen sind ein neu einzurichtendes Handlungs-

instrument im Rahmen der JBA, um für Jugendliche mit multiplem Beratungs- und 

Unterstützungsbedarf individuelle Förder- und Unterstützungspläne zu entwickeln 

und die Hilfemaßnahmen aufeinander abzustimmen, die eine als zielführend erachte-

te Kombination der Leistungen und Maßnahmen der beteiligten Rechtskreise darstel-

len.“15 

 

Kooperationsform:16 

Organisationsmodell basierend auf „One-Stop-Government“, höchste Form der Verbindlich-

keit mit dem Ziel des Zusammenschlusses unterschiedlicher Informations- und Dienstleis-

tungsangebote unter einem Dach. 

 

b) Bundesland Thüringen: Kyffhäuserkreis (strukturschwach)17 

aktueller Stand: Konzept vorhanden und in der Umsetzung  

• Seit 2010 Arbeitsbündnis „Jugend und Beruf“ („Jugendberufsagentur“) 

• oft genanntes Good-Practice-Beispiel für ländliche Regionen Beispiel, weil: 

o konkrete Kooperationsvereinbarung zu den Schnittstellen (der Rechts-kreise) 

o insbes. Vereinbarung zwischen Landkreis, Jobcenter und dem regionalen 

Verkehrsunternehmen zum ÖPNV-Ticket für Jugendliche (u.a. für Hartz-IV-

Empfänger/-innen), um die Behörden und der Maßnahmen zu erreichen 

 

Zielgruppe und Angebote: 

• Jugendliche bis 27 Jahre 

• Begleitung der Jugendlichen zum Jobcenter, um Grundsicherung zu beantragen. 

                                                
15

 Ebd., S. 10 
16

 Ebd., S. 7 
17

 Bundesregierung: Jugendberufsagentur. Der Erfolg von Frau Liebau. Onlineartikel vom 09.10.2014, 

http://www.bundesregierung.de/Content/DE/Artikel/2014/10/2014-10-09-jugendberufsagentur-

kyffhaeuser.html 
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• Gemeinsame Recherche mit dem Berufsberater nach der passenden Ausbildung. 

• Unterstützung bei der Wohnungssuche 

• Unterstützung mit „Mobiticket“ 

 

Kooperationsform: 

• Organisationsmodell basierend auf „Informationsaustausch“ - rechtsübergreifender 

Ziel- und Kooperationsvereinbarung, Verbindlichkeit ist mit dem Ziel der Sicherstel-

lung einer trägerübergreifenden datenschutzkonformen Datenerhebung und - über-

mittlung gegeben 

• Angestellt ist die Leiterin bei der Jugendberufshilfe Thüringen e.V. („Kompetenz-

agentur“) 

• Die Einrichtung wird von der EU und dem Landkreis gefördert. 

 

Erfolge: 

Senkung der regionalen Jugendarbeitslosigkeit: „Die Aktivitäten von Arbeitsagentur, Jobcen-

ter und Jugendamt haben dazu geführt, dass sich von 2009 bis 2012 die Jugendarbeitslosig-

keit auf 314 Jugendliche mehr als halbiert hat. Von 2012 bis 2015 soll sie um weitere 20 

Prozent sinken. Schon jetzt sind 15 Prozent davon geschafft. Im Juli 2014 gab es noch 273 

junge Arbeitslosengeld-Empfänger.“ 18 

 

c) Bundesland Brandenburg (Flächenland mit 113 Städten) 

Im August 2014 war an sechs Orten im Land Brandenburg die Einführung von Arbeitsbünd-

nissen mit Angeboten des Jobcenters, der Agentur für Arbeit und des, Jugendamts geplant, 

und zwar in Teltow-Fläming, Kreisfreie Stadt Cottbus, Elbe-Elster, Oberspreewald-Lausitz, 

Dahme-Spreewald, Landkreis Prignitz 19 

 

Im Arbeitsmarkt- und Integrationsprogramm des Jobcenters im Landkreis Elbe-Elster wurde 

bereits für das Jahr 2014 festgestellt, dass Angebote nach dem Modell „Jugend-Berufs-

Agentur“ über die Nutzung der Maßnahmen aus dem Zukunftsprogramm Berlin-Brandenburg 

bzw. im Rahmen von „Jugend in Arbeit!“ und der Verringerung des Langzeitbezuges von 

                                                
18

 ebd. 
19

 BRANDaktuell, Newsletter der LASA: Die Jugendberufsagenturen in Brandenburg, Newsletter 15/2014, 

August 2014, S.2 http://www.lasa-brandenburg.de/brandaktuell/fileadmin/user_upload/MAIN-

dateien/newsletter_2014/Nl-15-Regionaldirektion.pdf 
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Leistungen nach SGB II operativ umgesetzt werden.20 Anzumerken ist allerdings, dass die 

Einbindung der Jugendhilfe (SGB VIII), also ein wesentliches Merkmal der Jugendberufs-

agentur bzw. rechtskreisübergreifenden Arbeitsbündnisse fehlt. 

Im Juli 2014 wurde im Landkreis Oberspreewald-Lausitz eine Kooperationsvereinbarung 

zwischen dem Jugendamt des Landkreises, der Agentur für Arbeit Cottbus und dem Job-

center unterzeichnet, in der sich die Kooperationspartner auf das gemeinsame Ziel verstän-

digten, jungen Menschen unter 25 Jahren zukünftig besser zu fördern. So sollen bspw. durch 

intensive und individuelle Betreuung viele Jugendliche in die Lage versetzt werden, einen 

Schulabschluss zu erwerben, eine Ausbildung oder ein Studium zu beginnen. Die Koopera-

tionsvereinbarung zwischen den drei Kooperationspartnern wird als Grundstein für eine zu-

künftige Jugendberufsagentur verstanden.21Im Landkreis Teltow-Fläming empfahl bereits im 

November 2014 der Jugendhilfeausschuss den Aufbau einer Jugendberufsagentur. Darauf-

hin beschloss der Kreis-tag im Dezember die Unterstützung der Bildung einer Jugendberufs-

agentur.22 

Im April wurde in Frankfurt (Oder) das erste One-Stop-Government-Modell eröffnet, in dem 

Jugendliche und Schüler/-innen zukünftig Unterstützungs- und Beratungsangebote aus den 

drei Rechtskreisen SGB III, SGB II, SGB VIII unter einem Dach angeboten bekommen.23 

Darüber hinaus gab die neue Leiterin der Agentur für Arbeit in Potsdam bei ihrer Amtsein-

führung bekannt, ebenfalls eine Jugendberufsagentur einführen zu wollen. Das Angebot 

werde an Schüler/-innen gerichtet sein, aber auch an arbeitslose Jugendliche.24 

 

                                                
20

 Jobcenter Elbe-Elster: Arbeitsmarkt- und Integrationsprogramm des Jobcenters Elbe-Elster für das Jahr 2014, 

06.01.214, S.13 , www.lkee.de/media/custom/2112_2232_1.PDF?1394695661 
21

 Wirtschaftsregion Westlausitz/Wachstumskern Westlausitz: Jugendamt, Jobcenter und Agentur für Arbeit 

ziehen weiter an einem Strang. Gemeinsame Kooperationsvereinbarung für bessere Eingliederung Jugendlicher 

in Ausbildungs- und Arbeits-markt unterzeichnet. 04.07.2014, http://www.wachstumskern-

westlausitz.de/verzeichnis/mandat.php?mandat=8398&kategorie=4148 
22

 Beschluss des Kreistages des Landkreises Teltow-Fläming vom 15.12.2014, Vorlagennummer: 5-2144/14-II/1, 

https://www.teltow-

flaeming.de/session/buergerinfo/si0046.php?__cselect=147456&__cfid=131072&__cjahr=2014&__cmonat=12 
23

 Agentur für Arbeit Neuruppin, Bundesagentur für Arbeit: „Erste Jugendberufsagentur des Landes 

Brandenburg in Frankfurt (Oder) heute feierlich eröffnet“, Pressemitteilung vom 23.04.2015, Presse 

Info042/2015, 

http://www.arbeitsagentur.de/web/content/DE/dienststellen/rdbb/frankfurtoder/Agentur/Presse/Presseinfor

mationen/Detail/index.htm?dfContentId=L6019022DSTBAI744205&isPrintVersion=true 
24

 Potsdamer Neueste Nachrichten pnn.de: „Gebündelte Kompetenz für Jugendliche Arbeitsagentur Potsdam 

bekommt neue Chefin“ vom 24.04.2015 http://www.pnn.de/potsdam/848899 
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Seit Oktober 2014 ist der Wille zum Ausbau der Jugendberufsagenturen (und des Netzwerks 

Türöffner „Zukunft Beruf“25) im Land Brandenburg im Entwurf des Koalitionsvertrags zwi-

schen SPD Brandenburg und DIE LINKE Brandenburg festgeschrieben.26 

Bei der Eröffnung der ersten Jugendberufsagentur nach dem One-Stop-Government-Modell 

der Agentur für Arbeit hob der Arbeitsminister dessen Bedeutung für die berufliche Integra-

tion Jugendlicher ebenso hervor wie die des - nach der nunmehr abgeschlossenen Erpro-

bungsphase - im Jahr 2016 startenden modifizierten Projekts „Türöffner“. 

 

Weiterhin werden zwischen der Regionaldirektion Berlin-Brandenburg und den Ministerien 

des Landes Brandenburg besprochen 

• die konkrete Ausgestaltung der Jugendberufsagenturen (Stufe der Kooperation), die 

sich nach den regionalen Erfordernissen richte. 

• die Einbindung des Bereichs der allgemein- und berufsbildenden Schulen in die 

Arbeitsbündnisse vor Ort, um 

                                                
25 Die modellhaft erprobten Koordinierungsstellen im Netzwerk „Türöffner: Zukunft Beruf“ wurden durch das 

Forschungsinstitut Betriebliche Bildung (f-bb) im Rahmen eines aus Mitteln des ESF und durch das Land 

Brandenburg geförderten Projektes fachlich begleitet (2013 – 2015). Ein Querschnittsthema war die 

Zusammenarbeit und gegenseitige Ergänzung zwischen den Koordinierungsstellen des Türöffner-Netzwerks 

und der JBA. 
26

 Koalitionsvertrag zwischen SPD Brandenburg und DIE LINKE Brandenburg für die 6. Wahlperiode des 

Brandenburger Landtages. Vereinbarung zur Zusammenarbeit in einer Regierungskoalition für die 6. 

Wahlperiode des Brandenburger Landtages 2014 bis 2019, Potsdam, S. 10 

http://www.spd-brandenburg.de/fileadmin/user_upload/spd-brandenburg_de/14/LPT/01-11-14/141010-

Koalitionsvertrag.pdf 
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• die Arbeit der Partner in der Jugendberufsagentur möglichst frühzeitig mit der Berufs-

orientierung der Jugendlichen in der Schule zu verbinden. 

Die Leiterin des Fachbereichs Ausbildungsmarkt und Verantwortliche für das „Ar-

beitsbündnis Jugend und Beruf“ (JBA) bei der RD Berlin Brandenburg, Cornelia-Schwarz, 

benennt folgende Kriterien, durch die sich Jugendberufsagenturen (ehemals: „Arbeitsbünd-

nisse Jugend und Beruf“) auszeichnen: 

• mindestens Beteiligung der drei Kerninstitutionen Agentur für Arbeit (Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter der Berufsberatung/Teams U25), Jobcenter (Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter der Teams U25) und Jugendamt (Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Ju-

gendhilfe bzw. Jugendberufshilfe), 

• Zielgruppe sind mindestens Jugendliche mit erhöhtem Förderbedarf an der Schwelle 

zwischen Schule und Berufsausbildung bzw. Beschäftigung und 

• eine Kooperationsvereinbarung inklusiv der Festlegung konkreter mittel- bis langfristig 

angelegter Ziele liegt vor und ist untersetzt mit konkreten Aktivitäten.27 

 

Kooperationsform: 

Je nach regionaler Struktur, die sich im Land Brandenburg stark unterscheidet, gibt es be-

reits verschiedene Kooperationsformen in den Arbeitsbündnissen, also Formalisierungsgra-

de. In den ländlichen Gebieten sind die Anforderungen an die Mobilität sehr hoch und auch 

per ÖPNV nicht immer gut zu bewältigen. Daher ist ein einheitliches auf „One-Stop-

Government“ basieren-des Organisationsmodell eher unrealistisch. 

 
                                                
27

 BRANDaktuell, Newsletter der LASA: Die Jugendberufsagenturen in Brandenburg, Newsletter 15/2014, 

August 2014 http://www.lasa-brandenburg.de/brandaktuell/fileadmin/user_upload/MAIN-

dateien/newsletter_2014/Nl-15-Regionaldirektionl.pdf 
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d) Bundesland Berlin 

Die aktuellen Entwicklungen zur Implementierung der Jugendberufsagentur Berlin sind für 

die Öffentlichkeit auf der Website http://www.jba-berlin.de nachvollziehbar und übersichtlich 

bereitgestellt. 

Bereits im November 2012 regte der UVB – Unternehmerverbände Berlin-Brandenburg - bei 

einer Anhörung im Abgeordnetenhaus Berlin konkret an, zur Verbesserung der Übergänge 

von Jugendlichen in eine duale Ausbildung, in eine berufsvorbereitende Maßnahme oder in 

einen schulischen Ausbildungsgang Jugendberufsagenturen einzuführen.28 Im Abgeordne-

tenhaus wurde noch Anfang des Jahres 2015 die konzeptionelle Ausgestaltung der Jugend-

berufsagentur diskutiert. In den letzten Monaten fand in mehreren Gesprächen eine Konkre-

tisierung des Konzepts, insbesondere der Zielgruppen, zwischen der Senatsverwaltung für 

Bildung, Jugend und Wissenschaft und der Regionaldirektion Berlin-Brandenburg (RD BB) 

statt:29 

Der im Herbst 2014 geschlossenen Vereinbarung zwischen der Senatsverwaltung und der 

Regionaldirektion Berlin-Brandenburg der Bundesagentur für Arbeit über die Umsetzung des 

Projekts „Jugendberufsagentur“ als ein zentrales Instrument am Übergangssystem in Berlin 

ist zu entnehmen, dass die im „Regionalen Übergangsmanagement - RÜM Berlin entwickel-

ten Instrument in die JBA integriert werden sollen. Auch solle die lokale Struktur der abge-

benden und aufnehmenden Systeme Berücksichtigung finden.30 

• Der Senat plant die Einrichtung von Jugendberufsagenturen an 12 Standorten. Am 

17.03.2014 wurde der Senatsbeschluss zur Einrichtung von Jugendberufsagenturen 

gefasst. 

• Begonnen wird in 2015 mit den Modellstandorten Marzahn-Hellersdorf, Friedrichs-

hain-Kreuzberg, Spandau und Tempelhof Schöneberg, die bis Dezember 2015 eröff-

net werden sollen. 

• Bis Ende 2016 ist geplant in den weiteren 8 Bezirken Anlaufstellen zu errichten. (Sie-

he Grafik zum „Planungsstand Projekt Jugendberufsagentur in Berlin umsetzen!“) 

                                                
28

 Unternehmerverbände Berlin-Brandenburg (UVB): Einführung von Jugendberufsagenturen in Berlin, 

23.01.2014 auf Website des UVB unter: UVB begrüßt Startschuss für Jugendberufsagentur. 

Jugendberufsagentur verbessert den Übergang von der Schule in den Beruf und senkt so 

Jugendarbeitslosigkeit. http://www.uvb-online.de/uvb/Veranstaltungsarchiv.php 
29

 Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft, Pressemitteilung vom 19.03.2015 

http://www.berlin.de/sen/bjw/service/presse/pressearchiv-2015/pressemitteilung.283529.php 
30

 Vereinbarung für das Projekt „Jugendberufsagentur in Berlin umsetzen!“ zwischen Senatsverwaltung für 

Bildung, Jugend und Wissenschaft und Regionaldirektion Berlin-Brandenburg der Bundesagentur für Arbeit, 

2014, http://www.jba-berlin.de/ 
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• Mit der geplanten Umsetzung des Landeskonzepts Berufs- und Studienorientierung 

an den allgemeinbildenden Schulen ab dem Schuljahr 2015/16, die der Senat von 

Berlin beschlossen hat, wurde ein vorgeschalteter Baustein für die Angebote der Ju-

gendberufsagentur Berlin geschaffen und Konzeptionell miteinander verzahnt. 

• Da an der Integrierten Sekundarschule verschiedene Abschlüsse erreicht werden 

können (Abitur, mittlerer Schulabschluss, Berufsbildungsreife und die erweiterte Be-

rufsbildungsreife), ist die Gewinnung von vielen Jugendlichen für das Beratungsan-

gebot sichergestellt. 

• Bisher ist konzeptionell einzigartig die Einbindung der Gymnasien in die Beratungs- 

und Unterstützungsstrukturen durch die Jugendberufsagenturen. 

• Das Modell in Berlin fußt auf zwei Säulen: 

- schulische Bezugsebene für Schüler/-innen 

- Anlaufstelle als wohnortnahes Beratungsangebot für alle jungen Menschen 

(z.B. in Abbruchsituationen in Ausbildung und Studium) 

• Geplant ist bis Ende 2016 die Eröffnung eines regionalen Standortes (Anlaufstellen) 

in allen Bezirken. 

 
Quelle der Zeitschiene: http://www.jba-berlin.de 
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Struktur: 

• keine neue Institution mit eigenem Personalkörper oder Haushalt: Mitarbeiter/-innen 

bleiben bei ihren jeweiligen Dienstherren 

• Berufsberatung der Agenturen für Arbeit, U25-Teams, Jobcenter, neu bestellte Bera-

terinnen und Berater der Jugendhilfe und beruflichen Schulen für den Übergang 

Schule/Beruf unter einem Dach 

• Einbeziehung der Beratung für sozialintegrative Leistungen 

• Zusammenarbeit erfolgt innerhalb des jeweils geltenden rechtlichen Rahmens 

• und in einer gemeinsamen Beratungseinrichtung 

• auf Basis einer Kooperationsvereinbarung 

• Eine landesweit geschlossene Kooperationsvereinbarung regelt die Zusammenarbeit 

der Bündnispartner auf Landesebene einvernehmlich und verbindlich im Rahmen 

ihrer jeweiligen rechtlichen Regelungen 

- einschließlich der Einbindung der Wirtschafts- und Sozialpartner 

- und vorhandenen Gremien 

- wie dem Landesausschuss für Berufsbildung (LAB), 

- der Sonderkommission Ausbildung und Fachkräfte beim Regierenden Bür-

germeister (SoKo) 

- oder dem Beirat der RD BB. 

 

Inhalt der landesweit geschlossenen Kooperationsvereinbarung: 

• Definition zur Zielgruppe der JBA Berlin 

• die landesweit einzuhaltenden Mindeststandards für das Leistungsangebot der JBA 

Berlin an ihren jeweiligen Standorten 

• die Gestaltung der strategischen und operativen Steuerung der JBA Berlin 

• Regelungen zum landesweiten Controlling31 

• Laut Pressemitteilung vom März 2015 der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und 

Wissenschaft werden den bezirklichen Jugendämtern mit der Einrichtung der Ju-

gendberufsagenturen jeweils zwei Stellen zur Verfügung gestellt. Jede regionale An-

                                                
31

 Land Berlin/ Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Berlin – Brandenburg: Bericht zur Arbeit der 

Arbeitsgruppe „Jugendberufs-agentur in Berlin umsetzen?“ vom 22.01.2014, S. 20 

https://www.berlin.de/imperia/md/content/sen-bildung/bildungswege/nach-der-

schule/bericht_jugendberufsagentur.pdf?start&ts=1401887573&file=bericht_jugendberufsagentur.pdf 
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laufstelle erhalte darüber hinaus eine Beraterin oder einen Berater der beruflichen 

Schulen.32 

 

Zielgruppen und Angebote: 

• Jugendliche, die das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet haben 

• Schülerinnen und Schüler der gymnasialen Oberstufe 

• Schülerinnen und Schüler 

• mit einem Ausbildungsplatz unversorgte Jugendliche 

• Jugendliche, die keinen Qualifizierungsplatz nach der 10. Klasse antreten 

• Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderschwerpunkt 

• Inklusion und Teilhabe schwerbehinderter Menschen 

• Gemeinsame Recherche mit dem Berufsberater nach der passenden Ausbil-dung. 

 

Kooperationsform: 

• Das Organisationsmodell ähnelt dem Hamburger Modell. Die Wege in den einzelnen 

Bezirken Berlins sind überschaubar und auch per ÖPNV gut zu bewältigen. Ein auf 

„One-Stop-Government“ basierendes Organisationsmodell ist realistisch und im städ-

tischen Raum erfolgversprechend. Der folgenden Grafik ist zu entnehmen, dass es 

sich um ein wohnortnahes unter einem Dach organisiertes Beratungsangebot mit den 

Kooperationspartnern Jobcenter, Agentur für Arbeit, Jugendamt (Bezirksamt) und 

Angeboten am Übergang Schule - Ausbildung für Jugendliche handelt. 

• Die Koordinierung der JBA erfolgt auf der Landes- und regionalen Ebene über: 

- Landesbeirat 

„Der Landesbeirat der JBA Berlin setzt sich aus Vertreterinnen und Vertretern 

der unmittelbar beteiligten Senatsverwaltungen (die für Bildung, Jugend sowie 

Arbeit und Berufliche Bildung zuständige SenBildJugWiss und SenArbInt-

Frau), der Regionaldirektion Berlin-Brandenburg der Bundesagentur für 

Arbeit, der Unternehmensverbände, der Kammern als zuständige Stellen für 

Berufsbildung, der Gewerkschaften, einzelner Bezirke so-wie des Landesaus-

schusses für Berufliche Bildung (LAB), des Landejugendhilfesauschusses 

                                                
32

 Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft, Pressemitteilung vom 19.03.2015 

http://www.berlin.de/sen/bjw/service/presse/pressearchiv-2015/pressemitteilung.283529.php 
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(LJHA) zusammen. Eine Vertreterin/ein Vertreter der Menschen mit Behinde-

rungen ist hinzuzuziehen.“33 

- Planungsgruppe 

„Die Planungsgruppe setzt sich aus einer Vertretung der Regionaldirektion 

Berlin-Brandenburg der Bundesagentur für Arbeit, der für Bildung und Jugend 

zuständigen Senatsverwaltung(en), der für Arbeit zuständigen Senatsverwal-

tung aus dem Zuständigkeitsbereich der Arbeitsmarkt- und Berufsbildungs-

politik und den Bezirken zusammen.“ 

- 12 Koordinierungssauschüsse 

„Die Koordinierungsausschüsse als regionale Gremien der JBA Berlin setzen 

sich aus Vertreterinnen und Vertretern der beteiligten Agentur für Arbeit, des 

Jobcenters/gE, der Senatsverwaltung für Arbeit, Berufliche Bildung und Frau-

en, der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft (Netzwerks-

telle) und der Bezirke für die Jugendhilfe zusammen.“34 

- Netzwerkstellen 

„Die landesweite und regionale Ebene werden in ihrer Arbeit durch eine Netz-

werkstelle unterstützt und durch diese miteinander verbunden. Diese wird bei 

der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft eingerichtet.“35 

 
Quelle: http://www.berlin.de/sen/bjw/service/presse/pressearchiv-2015/pressemitteilung.283529.php 

                                                
33

 Ebd. 
34

 Ebd. 
35

 Ebd. 
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Im Zeitraum April 2015 bis ca. August 2015 soll laut Planungsstand die landesweite Koope-

rationsvereinbarung zwischen der Bundesagentur für Arbeit und dem Land Berlin zur Ju-

gendberufsagentur unterzeichnet werden. Derzeit steht auf der Website http://www.jba-

berlin.de zur Berliner Jugendberufsagentur ein Entwurf als Download zu Verfügung. 

Der erforderliche Personaleinsatz im „Alles-unter-einem-Dach“-Modell in Berlin ist der Grafik 

ist der Grafik der JBA Darmstadt zu entnehmen: 

 
Quelle: Dokumentation zur Tagung "Jugendberufsagenturen - Chance oder Kampagne?" vom De-
zember 2014 des Paritätischen Gesamtverband, Bundeskoordination Jugendsozialarbeit 
http://www.jugendsozialarbeit-paritaet.de/xd/public/content/index._cGlkPTE3MzY_.html 
 

3. Erfolgsfaktoren 

Die Bundesagentur für Arbeit definiert allgemein folgende Gelingensbedingungen für die 

„Jugendberufsagentur“/“Arbeitsbündnis Jugend und Beruf“:36 

• Rechtskreisübergreifende Transparenz, bspw. durch die gemeinsamen Fallbe-

sprechungen 

• Datenschutzkonformer und effizienter Datenaustausch zwischen den Trägern 

• Kontinuität in der Betreuung Jugendlicher auch bei Wechsel der verantwortlichen 

Ansprechpartner/-innen 

• Verbesserung der Zusammenarbeit der Fachkräfte 

                                                
36

 Bundesagentur für Arbeit: Chancen ergreifen im Arbeitsbündnis Jugend und Beruf. Sozialleistungsträger 

kooperieren – Junge Menschen profitieren. März 2014, S. 17 

http://www.arbeitsagentur.de/web/wcm/idc/groups/public/documents/webdatei/mdaw/mta0/~edisp/l60190

22dstbai422820.pdf 



 

  19 

Gefördert durch das Niedersächsische 

Ministerium für Soziales, Gesundheit und 

Gleichstellung 

                                                                                          Themenheft 2 2015 
Jugendb         

    Jugendberufsagenturen: Wer, wie, was? 
 

 

 

 

• Gemeinsame Planung von Angeboten 

• Schriftliche rechtskreisübergreifende Zielvereinbarungen 

• Kooperationsnetzwerk zwischen den Trägern an den Standorten 

• Berufliche Integration der Zielgruppe(n) 

• Erfahrungen aus One-Stop-Government-Strukturen 

• Beachtung von regionalen Spezifika bei der Zusammenführung von Dienstleistun-

gen und Institutionen 

 

4. Vielversprechender Ansatz mit ausbaufähigem Potenzial 

Begrifflichkeit und Heterogenität 

Die Weinheimer Initiative kritisiert in einem Positionspapier vom Mai 2014 den Begriff „Ju-

gendberufsagentur“, da mit diesem eine homogene Struktur assoziiert wird. In der Praxis gibt 

es verschiedene und an die jeweiligen regionalen Besonderheiten angepasste Konzepte, 

deren Wirksamkeit jeweils für sich untersucht und beurteilt werden müsse.37 

Öffentlichkeitsarbeit 

Die ÖA-Produkte müssen besser aufeinander abgestimmt sein, um eine einheitliche Wieder-

erkennbarkeit zu gewährleisten. Das hängt auch eng mit der verwendeten Begrifflichkeit zu-

sammen. Da es verschiedene Modelle der Arbeitsbündnisse und Jugendberufsagenturen 

gibt, stellt dies eine große Herausforderung dar. 

 

Qualitätsstandards und Leitbild 

Die Definition von Qualitätsstandards und Entwicklung eines gemeinsamen Leit-bilds ist so-

wohl für die einheitliche Wahrnehmung in der Öffentlichkeit als auch für die Entwicklung 

eines Professionalisierungskonzeptes von Bedeutung. 

 

Datenschutz  

Mit der rechtskreisübergreifende Zusammenarbeit gehen Fragen an die Einhaltung des 

Datenschutzes einher. Die Lockerung der datenschutzrechtlichen Bestimmungen, wie sie 

auch im Koalitionsvertrag durchklingt, heißen nicht alle Akteure gut.38 

                                                
37

 Arbeitsbündnisse, Jugendberufsagenturen & Kommunale Koordinierung. Positionspapier der Weinheimer 

Initiative, Mai 2014 

http://www.kommunale-

koordinierung.de/service/detailseite/?tx_news_pi1[news]=156&cHash=a960c538e533663cd72dfd5a263c2093 
38

 Kleine Anfragen der Linken, vom März 2014, http://www.linksfraktion.de/kleine-anfragen/einrichtung-

jugendberufsagenturen 
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Ein schneller, unkomplizierter und dennoch geschützter und rechtssicherer Informa-

tionsaustausch von Daten sei in der Praxis kompliziert. Die datenschutzrechtlichen Vorgaben 

führen in der Praxis bei einer trägerübergreifenden Zusammenarbeit oft-mals zur Verunsi-

cherung bei den Praktiker/-innen und werden nicht selten zu einer weiteren Hürde in der 

rechtskreisübergreifenden Zusammenarbeit.39 

 

Koordinierung 

Auf die Notwendigkeit einer intensiven Koordination vor Ort, um „[…] personelle und finan-

zielle Ressourcen unterschiedlicher Leistungsträger und Akteure in einem gemeinsamen [zu] 

bündel[n] und verbindlich [zu] regel[n]“40 

 

Personal und Professionalisierung 

Kritisiert wird auch, dass Mitarbeiter der Jugendberufsagentur für diese Arbeit von Ihren 

Arbeitgebern entsendet werden. Diese an eine JBA entsendeten Mitarbeiter/-innen hinterlas-

sen an ihrem ursprünglichen Arbeitsplatz eine Lücke.41 

Anforderungen, die sich an die Koordinierenden am Übergang Schule – Beruf im Netzwerk 

„Türöffner: Zukunft Beruf“ ergeben, treffen zu einem großen Teil auch auf die Mitarbeitenden 

in einer „Jugendberufsagentur“ zu. Erforderlich sind Qualifizierungen im Bereich der Fach-, 

Methoden-, Sozial- und Selbstkompetenzen.42 

 

Blick auf die Jugendlichen (Menschenbild) 

Grundsätzliche Kritik besteht bei einigen Akteuren daran, dass Fürsorgemaßnahmen unter 

dem Aspekt der Rentabilität betrachtet werden und der Fokus verschoben wird von der Für-

sorge zur „Verwertbarmachung“ der „Ressource“ Jugendliche.43 Daran wird erkennbar, dass 

die Leitbildentwicklung für die „Jugendberufsagentur“ einen besonderen Stellenwert haben 

                                                
39

 Quelle: DGB-Newsletter arbeitsmarkt aktuell 06/2014: Jugendberufsagenturen: Wie sie erfolgreich sein 

können. Ziele und Erfolgskriterien aus arbeitsmarktpolitischer Sicht. Hrsg. v. DGB Abteilung Arbeitsmarktpolitik. 

10/2014, S. 5 http://www.dgb.de/themen/++co++c1d93730-52d3-11e4-a5a4-52540023ef1a 
40

 Kretschmer, S. et al. (2009): Gutachten zur Systematisierung der Fördersysteme, -instrumente und –

maßnahmen in der beruf-lichen Benachteiligtenförderung. Band 3 der Reihe Berufsbildungsforschung. 

Bundesministerium für Bildung und Forschung, Bonn, Berlin, S. 101 
41

 taz vom 08.07.2013: Jugendberufsagentur in Altona. Sozialarbeiter wird versetzt. Online-Artikel vom 

08.07.2013 http://www.taz.de/!119535 
42

 Manthey, Dana: Präsentation “Lokale Koordinierung und Professionalisierung“ im Workshop "Lokale 

Unterstützungsleis-tungen für Jugendliche am Übergang in die Ausbildung und während der Ausbildung" - 

Türöffner: Zukunft Beruf. Branden-burger Netzwerk für Jugendliche, 08.07.2014, Potsdam 
43

 Panitzsch, Marion-Wiebe (2014): Eine kritische Kommentierung zu den Jugendberufsagenturen. Vortrag auf 

der Tagung “Jugendberufsagenturen – Verfolgungsbetreuung auf dem Weg ins Arbeitsleben”, 08/2014 
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sollte. Zu berücksichtigen, ist, dass dies bei der übergreifenden Zusammenarbeit von drei 

Rechtskreisen kein leichtes Unterfangen sein wird, da diese jeweils eine unterschiedliche 

Zielsetzung haben und damit ein-hergehend auch unterschiedliche Sanktionsmöglichkeiten 

nutzen. Die beim Jobcenter und der Agentur für Arbeit üblichen Sanktionen gegenüber ju-

gendlichen Leistungs-beziehenden werden in der Jugendhilfe nicht eingesetzt. 

Vor diesem Hintergrund ist der kritische Hinweis aus der Jugendsozialarbeit, die Übergangs-

gestaltung Schule – Beruf nicht an den leistungsstarken Jugendlichen auszurichten, sondern 

besonders Förderangeboten, mit denen vor allem benachteiligten Jugendliche auch wirklich 

erreicht werden, im Blick zu behalten, ernst zu nehmen. 

 
Quelle: Informationsmaterial/Arbeitspapier im Workshop mit den Modellprojekten des Türöffner-
Programms (06.06.2015 - letztmalig überarbeiteter Stand des Arbeitspapiers vom November 2015), 
Dana Manthey, Forschungsinstitut Betriebliche Bildung (f-bb)
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2. Gestaltung von „Jugendberufsagenturen“ – Impulse und     
    Hinweise aus der Jugendsozialarbeit  

Die Zusammenarbeit der Akteure am Übergang in den 
Beruf verbessern und junge Menschen stärken! 

 
   Eckpunktepapier des Kooperationsverbundes Jugendsozial-    
   arbeit 

 

Mit diesem Papier möchte der Kooperationsverbund Jugendsozialarbeit die Diskussion um 

Rahmenbedingungen für eine verbesserte Zusammenarbeit im Kontext von „Jugendberufs-

agenturen“ anregen und Leitideen vorstellen. 

Im Koalitionsvertrag wird angekündigt, „Jugendberufsagenturen“ flächendeckend auszu-

bauen, um die Zusammenarbeit von Jugendhilfe, Grundsicherung und Arbeitsförderung so 

zu verbessern, dass junge Menschen auf dem Weg in den Beruf bessere Startchancen be-

kommen. Die Bundesregierung hat bislang noch kein Konzept zu diesem Ausbau oder eine 

Definition für „Jugendberufsagenturen“ formuliert. 

Gute Erfahrungen mit gemeinsamen Anlaufstellen beim Übergang in den Beruf – die ver-

schiedene Namen haben (etwa „Jugendberatungshaus“ oder „Jugend-Job-Center“) und auch 

unterschiedlich arbeiten – liegen in einigen Städten bereits seit Längerem vor, andere haben 

sich im Rahmen einer systematischeren Übergangsgestaltung gerade erst auf den Weg ge-

macht. In vielen Regionen ist ein deutliches Interesse daran erkennbar, Impulse zur verbes-

serten Kooperation der Akteure und zum Aufbau der „Jugendberufsagenturen“ aufzugreifen. 

 

Leitideen 

Die verbesserte Zusammenarbeit zwischen Arbeitsförderung, Grundsicherung für Arbeitsu-

chende und Jugendhilfe soll Jugendliche darin unterstützen, ihren Weg ins Berufsleben und 

Erwachsensein erfolgreich zu beschreiten. Die Integration junger Menschen in Ausbildung 

und Beruf ist dabei ein wichtiges, aber nicht alleiniges Ziel. Es muss auch darum gehen, 

dass möglichst alle Jugendlichen gut in ein selbstständiges Erwachsenenleben eintreten und 

z. B. in gesicherten Wohnverhältnissen leben können. Im Kern geht es um die Förderung der 

Persönlichkeitsentwicklung sowie um die soziale und die berufliche Integration junger Men-

schen.44 

                                                
44

 Vor diesem Hintergrund wäre es sinnvoll, den Begriff „Jugendberufsagentur“ durch eine andere Bezeichnung, 

wie z. B. „Jugendagentur“, zu ersetzen. 
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Jeder Akteur des jeweiligen Rechtskreises übernimmt eigene Aufgaben und steht vor der 

Herausforderung, diese arbeitsteilig und in guter Kooperation so umzusetzen, dass der/die 

Jugendliche eine zuverlässige Unterstützung erfährt. Dabei ist die Jugendhilfe als gleichbe-

rechtigter Partner an der Kooperation beteiligt – sie ist den Zielen und Vorgaben der Arbeits-

förderung (SGB II, III) nicht nachgeordnet. 

Die Zusammenarbeit zwischen Arbeitsförderung, Grundsicherung für Arbeitsuchende und 

Jugendhilfe muss so gestaltet sein, dass junge Menschen hiervon tatsächlich profitieren. Sie 

darf nicht nur dem reinen Zweck der Optimierung von Verwaltungsabläufen oder der Kompe-

tenzklärung der Verwaltungen dienen. Die Optimierung der Zusammenarbeit muss sich da-

ran messen lassen, ob die Beratungsprozesse im Ergebnis so aufeinander abgestimmt sind, 

• dass junge Menschen eine verlässliche Beratung am Übergang von der Schule in 

den Beruf erhalten: Junge Menschen müssen bei der Bewältigung des Übergangs in-

dividuelle Unterstützung bekommen, um eigene Entscheidungen zu treffen und Frei-

räume zu nutzen; ihre Kompetenzen, Fähigkeiten und Wünsche werden zum Aus-

gangspunkt des Unterstützungsprozesses. Der/die Jugendliche selbst ist das gestal-

tende Subjekt in diesem Prozess, dem/der Entwicklungs- und Entscheidungsspiel-

räume zustehen. 

• dass es gelingt, junge Menschen zu fördern, die von bestehenden Angeboten bisher 

nicht erreicht wurden, und tatsächlich kein Jugendlicher mit Unterstützungsbedarf 

„verloren“ geht, weil Beratungs- oder Förderangebote nicht passen oder Schnittstel-

len an den Übergängen als Hürden wirken. Dafür müssen gemeinsame Förderange-

bote der Jobcenter/ Optionskommunen, Arbeitsagenturen und Jugendsozialarbeit mit 

intensiver sozialpädagogischer Ausstattung zur Verfügung stehen.  

Diesen Zielen folgend, muss der Blickwinkel der Jugendhilfe stärker in die Gestaltung des 

Übergangs zwischen Schule und Beruf aufgenommen werden: Die Jugendhilfe bringt ihre 

spezifischen Erfahrungen und Erkenntnisse über Zugangsschwierigkeiten und Problemlagen 

von Jugendlichen, aber auch vielfältige Methoden zur Motivation und Kompetenzerweiterung 

junger Menschen ein. 

 

1. Zielgruppen 

Als inklusives Angebot spricht die „Jugendberufsagentur“ alle Jugendlichen und jungen Er-

wachsenen in der Lebensphase zwischen Schule und Beruf (bis zur beruflichen Einmün-

dung) an, sofern sie hierbei Unterstützungsbedarf haben. Für Jugendliche mit einem hohen 



 

  24 

Gefördert durch das Niedersächsische 

Ministerium für Soziales, Gesundheit und 

Gleichstellung 

                                                                                          Themenheft 2 2015 
Jugendb         

    Jugendberufsagenturen: Wer, wie, was? 
 

 

 

 

Förderbedarf stehen ein lebensweltorientiertes Beratungsangebot und bedarfsgerechte, 

rechtskreisübergreifende Förderleistungen zur Verfügung. 

 

2. Kooperationspartner 

Es geht (mindestens) um die Zusammenarbeit der Kerninstitutionen von Jobcenter/ Options-

kommune, Agentur für Arbeit und Jugendamt sowie freien Trägern der Jugendhilfe. Eine en-

ge Kooperation wird darüber hinaus mit dem Schulbereich (allgemeinbildende und berufsbil-

dende Schulen) und allen weiteren Stellen angestrebt, die Hilfen für junge Menschen bereit-

stellen können. 

Der öffentliche Träger der Jugendhilfe beteiligt die freien Träger der Jugendhilfe über die 

Einbindung in die Jugendhilfeplanung (AG nach § 78, Jugendhilfeausschuss, Erstellung 

eines Jugendförderplans). Eine fachspezifische AG Jugendsozialarbeit gem. § 78 SGB VIII 

sollte notwendige Förderangebote für diese Zielgruppe aus Sicht der Jugendhilfe entwickeln 

und als verbindliches Handlungskonzept in die gemeinsame Arbeit der „Jugendberufsagen-

tur“ einbringen. Zudem muss die Arbeit der „Jugendberufsagentur“ durch einen Beirat oder 

eine Steuerungsgruppe begleitet werden – eine Mitwirkung der freien Träger der Jugendhilfe 

in diesem Gremium ist notwendig, um eine passgenaue, zielgruppenadäquate Bedarfspla-

nung, den Zugang zu schnellen Hilfen und das Wunsch- und Wahlrecht der jungen Men-

schen mit Förderbedarf zu sichern. 

 

3. Festlegung und Umsetzung von gemeinsamen Zielen 

Die soziale und berufliche Integration der jungen Menschen ist gemeinsame Basis der fachli-

chen Arbeit. Die Partner der „Jugendberufsagenturen“ verständigen sich auf dieser Basis 

gemeinsam vor Ort auf ihre konkreten Vorhaben und operationalisierten Ziele. Mögliche 

überprüfbare Ziele sind45: 

• kontinuierliche Absenkung der Zahlen Jugendlicher ohne Berufsabschluss (z. B. um 

einen festen Prozentsatz innerhalb eines bestimmten Zeitraums), 

• Verringerung von Maßnahme- und Ausbildungsabbrüchen durch Weiterentwicklung 

der Beratungs- und Förderangebote und den Aufbau von Förderketten, Entwicklung 

von gemeinsam finanzierten Fördermaßnahmen, 

                                                
45

 Bei der Formulierung von Zielen und der Prüfung der Zielerreichung und Wirkung ist zu beachten, dass 

insbesondere beim Aufbau einer „Jugendberufsagentur“ zunächst neu auftretende Bedarfe bei jungen 

Menschen und steigende Fallzahlen (durch mehr erreichte Jugendliche und einen erleichterten Zugang) zu 

erwarten sind. 
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• Verringerung von Obdachlosigkeit von jungen Menschen in der Region, nachhaltige 

Unabhängigkeit von Transferleistungen und Verringerung der Verweildauer in Trans-

ferleistungen. 

 

4. Eckpunkte der Zusammenarbeit 

• Die Zusammenarbeit erfolgt sowohl auf der Leitungsebene als auch auf der Ebene 

der Fachkräfte, denn die Wirkung einer guten Kooperation auf die jungen Menschen 

selbst hängt vor allem von der Qualität der Kooperation der Fachkräfte ab. 

• Die Fachkräfte müssen einen guten Überblick über die vorhandenen Beratungs- und 

Unterstützungsangebote sowie die Sozialraumstrukturen erhalten und in der Lage 

sein, diese für die Förderung der jungen Menschen zu nutzen. 

• Zur Erfüllung der hohen Anforderungen an eine rechtskreisübergreifende Zusam-

menarbeit sowie an die Einbindung der regionalen Struktur in die Beratung und För-

derung der jungen Menschen ist eine entsprechende Personalqualifizierung und Wei-

terbildung der Fachkräfte notwendig. 

• Es wird eine gemeinsame Anlaufstelle für junge Menschen und ihre Eltern sowie für 

Lehrer/-innen und Fachleute im Übergang Schule – Beruf geschaffen. Da dies im 

ländlichen Raum nur schwer zu realisieren ist, müssen adäquate alternative Umset-

zungsmöglichkeiten für den ländlichen Raum entwickelt werden (beispielsweise mobi-

le Formen bzw. virtuelle Konferenzen). 

• Es gibt ein abgestimmtes Beratungskonzept, das professionellen Ansprüchen (etwa 

eines sozialpädagogisch fundierten Case Managements) folgt. Das Konzept sieht 

gemeinsame, rechtskreisübergreifende Fallkonferenzen bzw. Fallübergaben vor. 

• Die Arbeitsweise der „Jugendberufsagentur“ beinhaltet sowohl eine Gehstruktur 

durch Unterstützung der Berufsorientierung und Berufsberatung an Schulen als auch 

eine Kommstruktur durch (jugendhilfeorientierte) Beratungsangebote an einem attrak-

tiven, jugendgerechten Ort. Schon der Eingangsbereich der „Jugendberufsagenturen“ 

muss zielgruppengerecht gestaltet sein. 

• Es werden gemeinsam gestaltete und finanzierte Förderangebote entwickelt. Jeder 

Rechtskreis richtet hierfür ein Budget ein, um eine gemeinsame Finanzierung von 

Förderangeboten unkompliziert und zeitnah zu ermöglichen. 

• Durch die enge Zusammenarbeit der drei Rechtskreise besteht die Möglichkeit, Sank-

tionen für die Jugendlichen zu vermeiden, indem bereits frühzeitig den Gründen für 
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das Handeln der Jugendlichen (Abbrüche, Fehlzeiten etc.) nachgegangen wird und 

gemeinsam Alternativen entwickelt werden. 

• Bei rechtskreisübergreifend finanzierten Förderangeboten sollen vorrangig freie Trä-

ger der Jugendhilfe Berücksichtigung finden, die regional verankert und bei den Ziel-

gruppen akzeptiert sind. 

• Für Jugendliche, die ansonsten nicht erreicht werden, gilt es, aufsuchende Hilfen ein-

zurichten, die von Trägern der Jugendsozialarbeit geleistet werden. 

 

5. Notwendige Initiativen und Handlungsschritte 

Die Bundesregierung 

• entwickelt – vor dem Hintergrund des Koalitionsvertrages – in Abstimmung mit Län-

dern, Kommunalen Spitzenverbänden und den auf Bundesebene vertretenen freien 

Trägern der Kinder- und Jugendhilfe konzeptionelle Eckpunkte für die Etablierung der 

„Jugendberufsagenturen“. Ausgangspunkt dafür ist die gesetzliche Verpflichtung aller 

drei Rechtskreise zur rechtskreisübergreifenden Zusammenarbeit. 

• regt die gemeinsame Finanzierung von Förderangeboten an und zeigt in Abstimmung 

mit der Bundesagentur für Arbeit, den Bundesländern und den Kommunalen Spitzen-

verbänden geeignete Finanzierungsmöglichkeiten zur gemeinsamen Leistungser-

bringung auf (z. B. durch Einrichtung von Budgets für rechtskreisübergreifende ge-

meinsame Förderangebote für chancenarme Jugendliche), sodass die Förderung vor 

Ort unkompliziert umgesetzt werden kann. 

• unterstützt den Ausbau der Zusammenarbeit und der Förderangebote mit einer bes-

seren Finanzausstattung für Verwaltung und Eingliederungsleistungen in der Arbeits-

förderung (SGB II und III). 

Darüber hinaus setzt sie die bereits angekündigte Ausbildungsgarantie möglichst zügig um. 

Die verbesserte Zusammenarbeit der Rechtskreise braucht als Basis echte Chancen auf 

Berufsausbildung für alle jungen Menschen. 

Die Bundesagentur für Arbeit ist gefordert, dazu beizutragen, die Berufsberatung der 

Arbeitsagenturen und das Fallmanagement im Jobcenter/in den zugelassenen kommunalen 

Trägern (zkT) noch stärker an den Bedürfnissen von Jugendlichen mit hohem Unterstüt-

zungsbedarf auszurichten und in rechtskreisübergreifenden Fallkonferenzen einzubringen. 

Sie verstärkt ihr Engagement durch die Bereitstellung von gemeinsam mit der Jugendhilfe 

entwickelten und finanzierten Förderangeboten. 
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Die Einrichtung von „Jugendberufsagenturen“ braucht den Ausbau und die Beteiligung der 

Jugendsozialarbeit: Die Kommunen sind gefordert, ihre Angebote flächendeckend auszu-

bauen. Die Jugendhilfe steuert so Angebote einer regional verankerten Jugendsozialarbeit (§ 

13 SGB VIII) bei, damit junge Menschen mit erhöhtem Unterstützungsbedarf die benötigten 

Hilfen bekommen. Sie bringt in die „Jugendberufsagenturen“ vor allem niedrigschwellige Be-

ratungsangebote, aufsuchende Ansätze und die Beteiligung an rechtskreisübergreifenden 

Förderangeboten ein. Weitere Unterstützungsformen für den Ausbau von Jugendsozialarbeit 

vor Ort – wie durch das geplante ESF-Bundesprogramm „JUGEND STÄRKEN im Quartier“ – 

müssen in den Aufbau von „Jugendberufsagenturen“ vor Ort fachlich/inhaltlich eingebunden 

werden, damit keine Parallelstrukturen entstehen. Die freien Träger der Jugendhilfe bringen 

ihre Erfahrungen in der Konzeption niedrigschwelliger Angebote sowie bzgl. der vielfältigen 

Lebenslagen von jungen Menschen in die Entwicklung der „Jugendberufsagenturen“ ein. 

 

6. Auftrag zur Initiative 

Nach Erfahrungen aus mittlerweile 141 Arbeitsbündnissen „Jugend und Beruf“ kommt in vie-

len Fällen die zusätzlich notwendige Schubkraft für eine verbesserte Kooperation von der 

Bundesagentur für Arbeit. Sie muss ihre Möglichkeiten nutzen, die örtlichen Arbeitsagentu-

ren und Jobcenter zu der notwendigen Fokussierung auf die Zielgruppe „Jugendliche“ anzu-

halten, differenzierte Konzepte für viele in der Praxis auftretende Aspekte der Kooperation 

bereitzustellen und Ressourcen zu bündeln. Dies muss auch in Agenturbezirken möglich 

sein, in denen zugelassene kommunale Träger (zkT) die Umsetzung des SGB II verantwor-

ten. 

Kommunen haben selbst oft das größte Interesse am Aufbau einer „Jugendberufsagentur“. 

Sie sind im Rahmen ihrer Verantwortung für das Wohlergehen von Kindern und Jugendli-

chen auf der Suche nach Möglichkeiten, junge Menschen „aufzufangen“, die von den Ange-

boten des SGB II bzw. III nicht erfasst oder hiervon nicht erreicht werden. Kommunen, die 

bereits über eine gut ausgestattete Jugendsozialarbeit verfügen bzw. Kommunen, die durch 

Bundes- oder Landesprogramme zusätzliche Ressourcen erhalten, sollten treibende Kraft für 

den Aufbau sowie koordinierende Stelle für die Aktivitäten der „Jugendberufsagenturen“ sein. 

Berlin, Juni 2014, Doris Beneke, Walter Würfel, Sprecher des Kooperationsverbundes 

 

Fachlich verantwortliche Ansprechpartnerin zu diesem Eckpunktepapier: 

Birgit Beierling (Referentin beim PARITÄTISCHEN Gesamtverband), E-Mail: 

jsa@paritaet.org, Tel. 030/246 36-408 
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3. Jugendberufsagenturen aus Sicht der        
Kinder- und Jugendhilfe 

 
    Autorin: Prof. Dr. Karin Böllert, Vorsitzende      
    der AGJ 
 

„Flächendeckend einzurichtende Jugendberufsagenturen sollen die 

Leistungen nach den Sozialgesetzbüchern II, III und VIII für unter 

25-jährige bündeln. Datenschutzrechtliche Klarstellungen sollen den 

notwendigen Informationsaustausch erleichtern. Junge Menschen, 

deren Eltern seit Jahren von Grundsicherung leben, sollen gezielt Unterstützung bekommen“ 

– so der Koalitionsvertrag von CDU, CSU und SPD. Und tatsächlich gibt es in immer mehr 

Regionen Deutschlands die hier geforderten Jugendberufsagenturen – wenn auch noch lan-

ge nicht flächendeckend. Ziel des Projektes – so die BA in ihrem Geschäftsbericht von 2011 

– ist es, die verteilten Aufgaben und Ressourcen für die Arbeit mit Jugendlichen miteinander 

zu verknüpfen, gemeinsame Anlaufstellen zu schaffen und so die Leistungen für die Jugend-

lichen wirksamer zu bündeln. 

 

Bis März 2014 wurden seit 2010 147 Jugendberufsagenturen eingerichtet, an denen 100 

Agenturen, 136 gemeinsame Einrichtungen und 25 kommunale Träger beteiligt sind. Auf den 

ersten Blick also eine Erfolgsgeschichte! Und wer könnte auch schon etwas dagegen haben, 

dass die Integrationsarbeit von benachteiligten jungen Menschen durch die Kooperation von 

Agenturen für Arbeit, Jobcenter und Jugendhilfe verbessert und dadurch erfolgversprechen-

der wird. Wer wünscht insbesondere benachteiligten Jugendlichen schließlich nicht, dass sie 

ein abgesprochenes, ihrer persönlichen Situation entsprechendes Integrationsangebot vor-

finden, statt im Konkurrenzgerangel, auf Verschiebebahnhöfen oder im Zuständigkeits-

dschungel verloren zu gehen. 

Vier Fragen sollen mit den Jugendberufsagenturen beantwortet werden: 

• Wie können Maßnahmeangebote der unterschiedlichen Rechtskreise transparent darge-

stellt werden? 

• Wie kann ein zielgerichteter und datenschutzkonformer Informationsaustausch ausse-

hen? 

• Wie können Abläufe und Maßnahmen harmonisiert, d.h. besser vernetzt, ausgestaltet 

und anschlussfähig werden? 
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• Wie kann die Zusammenarbeit unter einem Dach bzw. räumlich koordiniert ausgestaltet 

werden (One-Stop-Government)? 

 

Die auf diese Fragen bislang gefundenen, regional durchaus differenten Antworten machen 

aus der Perspektive der Kinder- und Jugendhilfe einige Anmerkungen erforderlich. Diese 

sollen die Notwendigkeit von Jugendberufsagenturen nicht grundlegend in Frage stellen oder 

den Erfolg der bislang aufgebauten Jugendberufsagenturen auf keinen Fall schmälern - auf 

den zweiten Blick aber notwendige Klärungen anmahnen, die für eine gelingende Koopera-

tion von Agenturen, Jobcentern und Jugendhilfe erforderlich sind. 

 

Zunächst: Was ist das Problem oder wer hat welches Problem? 

Bereits der Namen Jugendberufsagenturen und auch das den Jugendberufsagenturen vo-

rausgegangene Projekt „Arbeitsbündnis Jugend und Beruf“ machen deutlich, dass die vor-

rangige Zielperspektive der neuen Kooperationen in der verbesserten Integration junger 

Menschen in den Arbeitsmarkt besteht. Das kann nicht überraschen, war doch die Bundes-

agentur Initiatorin des Projektes und gibt es in Hinblick auf Ausbildungs- und Berufschancen 

junger Menschen durchaus Verbesserungsbedarf.  

Gerade bei benachteiligten Jugendlichen stellen Vermittlungsprobleme in Ausbildung 

und/oder Arbeit aber nicht selten nur eine Facette einer insgesamt problembelasteten Le-

benssituation dar, deren Bearbeitung durchaus andere Prioritäten voraussetzt als die vor-

rangige Vermittlung in Ausbildung und Arbeit. So können Suchtprobleme, Wohnungslosigkeit 

oder Überschuldung Belastungen darstellen, die auch bei noch so gut gemachter Koopera-

tion eine erfolgreiche Teilhabe an Ausbildung und Arbeit deutlich erschweren, wenn nicht 

sogar temporär unmöglich machen. Jugendhilfe hat hier den umfassenden Anspruch junge 

Menschen ganzheitlich und nicht konzentriert oder sogar reduziert auf eine besondere Pro-

blemlage wahrzunehmen; Jugendliche sollen dazu befähigt werden, selbstbestimmte Lö-

sungswege und Lebensperspektiven entwickeln zu können. M. a. W.: das Handeln der Ju-

gendhilfe ist nicht selten durch ein anderes Selbstverständnis, eine andere professionelle 

Haltung, eine andere Kultur der Unterstützung und Hilfe geprägt als dies bei den Agenturen 

und Jobcentern vorausgesetzt werden kann. 

In Jugendberufsagenturen kommen somit drei Leistungsträger zusammen, die im Hinblick 

auf die je eigene Professionalität und in Bezug auf die jeweiligen Zielvorstellungen alles an-

dere als identisch sind, wohl aber komplementär agieren sollten. Damit geht es darum, im-

mer wieder austarieren zu müssen, welche Leistung, in welchem Umfang, für wen, von wem 
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kommt. Gelingt dies nicht, sind Jugendberufsagenturen nicht viel mehr als der erneute Ver-

such, Verwaltungsstrukturen und -abläufe zu optimieren. 

Transparenz setzt Wissen über die Maßnahmen der jeweiligen Kooperationspartner voraus, 

erfordert eine gemeinsam geteilte Problemanalyse und ermöglicht im besten Fall die Koordi-

nation unterschiedlicher Maßnahmen. Für die Jugendhilfe ist hierbei zentral, dass ihre le-

bensweltorientierte Sicht auf benachteiligte junge Menschen nicht den eher arbeitsmarkt-

orientierten Perspektiven der Kooperationspartner untergeordnet wird. Stattdessen sollte 

diese als wertgeschätzte Perspektivenerweiterung gleichberechtigt zum Tragen kommen. 

Maßstab einer solchen Perspektivenerweiterung ist das gemeinsam getragene Anliegen, 

mehr benachteiligte junge Menschen erreichen zu können, als dies bislang der Fall ist – jun-

ge Menschen, die beruflich und sozial integriert werden sollen. 

Eine solche Perspektivenerweiterung setzt einzelfallorientierte und regional spezifische An-

sätze und Lösungen voraus. 

 

Aber, so eine weitere Frage: Kann es solche Lösungen in zentralistischen Strukturen über-

haupt geben? 

Die Erfahrungen, die die Jugendhilfe mit den Regelungen des Vergaberechtes bei arbeits-

marktbezogenen Maßnahmen und mit der Praxis regionaler Einkaufscenter sammeln konnte, 

sind in Hinblick auf die gewünschte Kooperation nicht unbedingt ermutigend. Zentral gesteu-

erte Maßnahmen mit einem hohen Grad an Standardisierung erzielen aus der Perspektive 

der Jugendhilfe nicht unbedingt die Treffsicherheit, die für Angebote gelten muss, die den 

regionalen Ausbildungs- und Arbeitsmarkt und die individuellen Bedarfe der jungen Men-

schen gleichermaßen berücksichtigen. 

Die Jugendberufshilfe ist mit ihren verschiedenen Leistungen lokal verankert und hat niedrig-

schwellige Beratungsangebote entwickelt, mit denen insbesondere benachteiligte Jugendli-

che eher erreicht werden können. Soll die Qualität dieser Angebote Eingang finden in die 

Jugendberufsagenturen, dann müssen die Handlungsspielräume der Jobcenter erweitert und 

die Maßnahmen der Arbeitsverwaltung deutlich flexibler werden. So sind Hilfebedarfe nicht 

unbedingt deckungsgleich mit einem Maßnahmenbeginn, Interessen benachteiligter junger 

Menschen spiegeln sich nicht in jedem Fall im zentral festgelegten Katalog von Bedarfen 

wieder. 

Da, wo lokal, flexibel und passgenau agiert werden soll, müssen aber auch strukturell aus-

reichend Kooperationsmöglichkeiten auf Seiten der Jugendhilfe zur Verfügung stehen. Dass 

dies nicht durchgängig der Fall ist, ist insofern auch ein hausgemachtes Problem, als mit 
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Verweis auf die Zuständigkeiten des SGB II mancherorts jugendhilfespezifische Angebote 

abgebaut worden sind. Aufgabe der Kommunen ist es hier, für einen flächendeckenden Aus-

bau der Jugendberufshilfe Sorge zu tragen. 

 

Virulent werden beim Aufbau der Jugendberufsagenturen Datenschutzfragen und spätestens 

an dieser Stelle wird das Gegrummel in der Jugendhilfe deutlich lauter. Schließlich geht es 

um die Frage Wer erhält welche Informationen – und damit um einen Datenschutz im Inte-

resse junger Menschen und ihrer Familien. Grundlage der Integrationsarbeit sollen eine 

datenschutzkonforme Erhebung, Erfassung und Aktualisierung relevanter Sozialdaten über 

die betroffenen Jugendlichen und ihre Bedarfsgemeinschaften sein. Auf der einen Seite soll 

vermieden werden, dass junge Menschen gleiche Fragen mehrfach beantworten müssen, 

deren Sinnhaftigkeit sich ihnen nicht immer erschließt. Auf der anderen Seite gehen in der 

Kommunikation zwischen den Trägern unter Umständen wichtige Informationen verloren. Es 

fehlen Verfahren, die routinierte Abläufe eines kontinuierlichen Informationsflusses gewähr-

leisten können. Gefordert werden deshalb Vereinbarungen und Arbeitshilfen zu Verfahren 

und Inhalten einer trägerübergreifenden Datenerhebung und Datenübermittlung. Dabei stellt 

der Datenschutz eine ausgesprochen komplexe Rechtsmaterie dar; der Gesetzgeber hätte 

hier die Aufgabe, entsprechende Anpassungen beim Datenschutzrecht herzustellen, mit 

denen eine bessere Abstimmung zwischen den verschiedenen Leistungsträgern koordiniert 

werden könnte und zugleich mehrfache Datenerhebungen auf Seiten der Leistungsberech-

tigten auf ein Mindestmaß reduziert werden könnten. 

Das, was in der Jugendhilfe hierzu durchaus kritisch diskutiert wird, ist das Maß, in dem die 

Jugendhilfe im Rahmen solcher Regelungen verpflichtet werden könnte, Informationen über 

ihre Adressaten und Adressatinnen an die Arbeitsverwaltung weiterleiten zu müssen. Darin 

kommt die nicht ganz unberechtigte Sorge zum Ausdruck, dass einzelfallbezogene und ver-

trauliche Daten, die für den jugendhilfespezifischen Hilfe- und Unterstützungsprozess un-

erlässlich sind, letztendlich im Sinne der Sanktionspraxis der Arbeitsverwaltung zweckent-

fremdet werden könnten. 

Aber nicht nur Datenschutzfragen gilt es zu klären. Die rechtskreisübergreifende Ko-

operation von Arbeitsagenturen, Jobcentern und Jugendhilfe wirft auch die Frage auf, wer 

kooperiert mit wem bzw. – und dies ist entscheidend - welche Voraussetzungen hat eine 

gelingende Kooperation?  

Die Evaluation der ersten 20 Standorte von Jugendberufsagenturen hat hier zu interessanten 

Ergebnissen geführt. Kooperation hat zur Voraussetzung, dass 
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• vor Ort engagierte Entscheidungsträger oder Multiplikatoren gut zusammengearbeitet 

haben, 

• konkrete Vereinbarungen oder rechtskreisübergreifende Zielvorgaben abgeschlossen 

worden sind sowie 

• jeder Rechtskreis in den zentralen Gremien des jeweiligen Kooperationspartners vertre-

ten ist. 

 

Diese Evaluationsergebnisse decken sich durchaus mit den Erfahrungen, die die Kinder- und 

Jugendhilfe in anderen Kooperationszusammenhängen sammeln konnte. Im jugendhilfespe-

zifischen Fachdiskurs wird unter Kooperation eine problembezogene, zeitlich und sachlich 

abgegrenzte Form der gleichberechtigten arbeitsteilig organisierten Zusammenarbeit zu 

festgelegten Bedingungen an einem von allen Beteiligten in einem Aushandlungsprozess 

abgestimmten Ziel mit definierten Zielkriterien verstanden. Kooperation beinhaltet demnach 

das organisierte Zusammenwirken verschiedener aufeinander abgestimmter Angebote in 

einer Versorgungsregion innerhalb eines Versorgungssystems, idealerweise vor dem Hinter-

grund eines gemeinsamen konzeptionellen Grundverständnisses (von Kardorff 1998, S. 210 

f.). 

Damit aber ist Kooperation bzw. Vernetzung, wenn sie erfolgreich sein soll, ein anspruchs-

volles Verfahren, das auf der individuellen Ebene, der Ebene der Kooperation und der der 

Organisation an vielschichtige Voraussetzungen geknüpft ist: 

• Zu nennen ist hier die Bereitschaft der Individuen und deren Fähigkeit zur Kooperation, 

das Vorhandensein von Grundkenntnissen der Kooperation und die Übereinkunft mit Zie-

len (individuelle Ebene). 

• Eine weitere Voraussetzung ist die Klärung gegenseitiger Erwartungen, die Auflistung 

von Ressourcen und das Festlegen von Zielen (kooperative Ebene). 

• Im besten Fall schon vor Beginn der Kooperation sollten die Anerkennung des Nutzens 

der Kooperation, die Abklärung von Zuständigkeiten und der Aufgabenverteilung sowie 

die institutionelle Verankerung (organisatorische Ebene) geklärt sein (van Santen und 

Seckinger 2003). 

Kooperation lebt also von den Personen, die kooperieren, von deren Fachlichkeit, der ver-

bindlichen Klärung von Verantwortlichkeiten und Zuständigkeiten. Und noch etwas: Koopera-

tion gibt es nicht umsonst: diejenigen Fachkräfte, die entweder auf der Steuerungsebene 

oder im unmittelbaren Handlungsvollzug zusammenarbeiten, benötigen hierzu die erforderli-
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chen Ressourcen, sei es in Hinblick auf die Ausbildung einer entsprechenden Fachlichkeit, 

sei es in Bezug auf zeitliche Kapazitäten. 

Für die Jugendhilfe geht es letztendlich darum, ihren Beitrag für und in den Jugendberufs-

agenturen deutlich und für Dritte transparent zu benennen, sich in den Gremien der Recht-

kreise des SGB II und SGB III zu engagieren und umgekehrt diese Rechtskreise in eigene 

Gremien wie die Jugendhilfeausschüsse oder in Arbeitsgemeinschaften nach § 78 SGB VIII 

zu integrieren. 

 

Noch eine letzte Anmerkung zu der Frage, wer soll kooperieren: Erfreulich ist, dass sich zu-

nehmend Schule als ein weiterer wichtiger Kooperationspartner herauskristallisiert. In 30 

Prozent aller 147 Jugendberufsagenturen wird die Schule als wichtiger eingebundener Ak-

teur genannt. Hier sollte perspektivisch darüber nachgedacht werden, inwieweit und unter 

welchen Voraussetzungen Schule als Kooperationspartner in die Jugendberufsagenturen 

integriert werden kann, da hierüber junge Menschen umfänglich angesprochen werden kön-

nen und die Berufsorientierung Jugendlicher immer mehr auch zum Gegenstand der Schule 

geworden ist bspw. In Form spezifischer Angebote des Ganztags oder in Hinblick auf ver-

pflichtende Anteile in der Ausbildung von Lehrerinnen und Lehrern. Jugendhilfe kann hier 

ihre Erfahrungen in der Kooperation mit Schulen weiterführend einbringen. 

 

Dies alles muss aber vor dem Hintergrund der Beantwortung der Frage geklärt werden, für 

wen sind Jugendberufsagenturen eigentlich da bzw. welche jungen Menschen sollen erreicht 

werden? 

 

In der Praxis der Jugendberufsagenturen zeichnen sich hierzu zwei Modelle ab. Den einen 

dient der Stadtstaat Hamburg als Vorbild, mit dem alle jungen Menschen unter einem Dach 

angesprochen werden sollen. Dieses Modell gilt nicht wenigen auch als Beispiel dafür, eine 

inklusive Jugendberufsagentur in dem Sinne zu realisieren, dass der gesamte Übergang von 

der Schule in die Ausbildung und von der Ausbildung in die Erwerbsarbeit in einer Struktur 

zusammengefasst wird. Unter dem Motto „Jeder und jede wird gebraucht“, „Jedem eine 

Chance auf Ausbildung oder Studium“ bzw. „Keiner darf verloren gehen!“ ist die Entwicklung 

der Jugendberufsagentur in Hamburg eingebunden gewesen in die große Schulreform, mit 

der dann auch der Übergang Schule – Beruf neu gestaltet worden ist. Berufsorientierung und 

Berufsberatung nehmen eine Schlüsselstelle ein. Die Jugendhilfe ist über die Vertretungen 

der Bezirke eingebunden. 
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Andere Jugendberufsagenturen konzentrieren sich ebenfalls mit dem Anspruch, keinen jun-

gen Menschen zu verlieren, stärker auf die Bündelung und Koordination von Angeboten für 

benachteiligte junge Menschen, sehen sich gar nicht in der Lage, ein alle Jugendliche mit 

Beratungsbedarf gleichermaßen stimmiges Angebot zu institutionalisieren. Letztendlich wird 

sich in Abhängigkeit der Gegebenheiten vor Ort entscheiden müssen, welches Modell umge-

setzt wird. Tatsächlich haben die Jugendberufsagenturen bislang aber einen städtischen 

Bias. Gemeinsame Angebote unter einem Dach scheitern in ländlichen Regionen schon an 

der Flächenstruktur von Angebotsmöglichkeiten und damit an Mobilitätsvoraussetzungen, die 

in dünn besiedelten Regionen gerade von benachteiligten jungen Menschen nicht zu erfüllen 

sind. Dies verweist darauf, dass „unter einem Dach“ als Losung nicht zum Ausschluss-

kriterium insofern werden darf, als „Hand in Hand“ auch unter mehreren Dächern gearbeitet 

werden kann. Jugendberufsagenturen spiegeln von daher auch immer die jeweiligen regio-

nalen und lokalen Bedingungen wieder und müssen in ihrer Struktur entsprechend offen ge-

halten, können also nicht bundeseinheitlich geregelt werden. 

In diesen flexibel und offen zu haltenden Strukturen entscheidet sich schließlich auch, wie 

und in welcher Form die Jugendhilfe in den Jugendberufsagenturen gleichberechtigt mit 

Arbeitsagenturen und Jobcentern mitwirkt. Jugendhilfe als starker Partner an der Seite star-

ker Partner setzt die Verlässlichkeit des eigenen Angebotes, die gegenseitig wertschätzende 

Anerkennung der Leistungen der Kooperationspartner und verbindliche Vereinbarungen und 

Verantwortlichkeiten der Zusammenarbeit voraus. Unter diesen Bedingungen kann im Inte-

resse benachteiligter junger Menschen ein gemeinsam geteilter Beitrag zu deren umfassen-

den Integration und damit zu einer gleichberechtigten gesellschaftlichen Teilhabe gelingen. 

Jugendhilfe hätte unter diesen Voraussetzungen wirkmächtige Befürworter ihrer ei-genen 

Leistungen an ihrer Seite. Arbeitsagenturen und Jobcenter wären in der Lage, den vielfälti-

gen und vielschichtigen Problematiken benachteiligter junger Menschen umfassend gerecht 

zu werden. Allein dafür lohnt sich die kooperative Ausgestaltung einer Zusammenarbeit in 

Jugendberufsagenturen alle mal. 

 

Literatur: 

• von Kardorff, Erich (1998): Kooperation, Koordination und Vernetzung. Anmerkun-

gen zur Schnittstellenproblematik in der psychosozialen Versorgung. In: Röhrle, 

B./Sommer, G./Nestmann, F: (Hg.): Netzwerkintervention. DGVT, Tübingen, S. 203-

222 
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• van Santen, Eric/Seckinger, Mike (2003): Kooperation: Mythos oder Realität einer 

Praxis. Eine empirische Studie zur institutionellen Zusammenarbeit am Beispiel der 

Kinder- und Jugendhilfe, München 

 

Text mit freundlicher Genehmigung übernommen aus einer Rede der Vorsitzenden der AGJ 

Prof. Dr. Karin Böllert anlässlich eines Fachgesprächs der Bundesagentur für Arbeit „Hand in 

Hand oder unter einem Dach?“ Stellung aus Sicht der Jugendhilfe zu dem Ausbau von Ju-

gendberufsagenturen.  

 
 
 

5. Bündnis Duale Berufsausbil-
dung  
 
Autor: Dr. Dag Danzglock,  Nds. 
Kultusministerium, Geschäftsstelle 
„Bündnis Duale Berufsausbildung“  
 

 

Für die Niedersächsische Landesregierung hat die 

Sicherung der Fachkräftebasis hohe Priorität. Daher hat sie gemeinsam mit den niedersäch-

sischen Arbeitsmarktpartnern die Fachkräfteinitiative Niedersachsen initiiert. Das Bündnis 

Duale Berufsausbildung (BDB) ist ein wichtiger Baustein in dieser Initiative. Es hat zum Ziel, 

das duale System der Berufsausbildung zu stärken und seine Funktionsfähigkeit zu erhalten. 

Dazu sollen das Übergangssystem fokussiert und die Gleichwertigkeit sowie Attraktivität der 

dualen Ausbildung zu anderen Bildungswegen herausgestellt werden.  

Die duale Berufsausbildung ist ein Erfolgsmodell, das eine fundierte praxisbezogene Ausbil-

dung gewährleistet und zugleich weitere berufliche Karrierewege eröffnet. Dennoch steht sie 

vor großen Herausforderungen, die neben der demografischen Entwicklung auch mit der 

primären Fokussierung der Jugendlichen auf wenige Ausbildungsberufe einhergehen. Zu-

sätzliche Konkurrenz erwächst dem dualen System durch den verstärkten Trend zum Erwerb 

höherer allgemeinbildender Schulabschlüsse, hochschulischer Ausbildungen sowie anderer 

Ausbildungsmöglichkeiten.  

Mit dem BDB soll der Vorrang der dualen Berufsausbildung vor anderen Formen der Berufs-

ausbildung gesichert werden. Dies erfordert eine Stärkung der Berufsorientierung in allen 
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Schulformen, die Sicherung der wohnortnahen Beschulung, ein koordiniertes Beratungsan-

gebot und Wege der Integration von unversorgten Jugendlichen in duale Berufsausbildung. 

Das Einstiegssystem, in dem Jugendliche zunächst in vollzeitschulischen Angeboten oder 

Maßnahmen der freien Bildungsträger verbleiben, ist zu reduzieren und dahingehend anzu-

passen, um Schülerinnen und Schülern den direkten Einstieg in eine reguläre Berufsausbil-

dung zu erleichtern. Im Ergebnis werden alle Aktivitäten dazu beitragen, das im Koalitions-

vertrag vereinbarte Recht auf eine berufliche Ausbildung umzusetzen.  

Am BDB beteiligen sich alle für die berufliche Bildung auf Landesebene relevanten Organisa-

tionen wie die Sozialpartner, Kammern, die kommunalen Spitzenverbände, die Regionaldi-

rektion Niedersachsen/Bremen der Bundesagentur für Arbeit sowie die zuständigen Ressorts 

der Landesregierung.  

In fünf Arbeitsgruppen hatten deren Vertreterinnen und Vertreter Handlungsempfehlungen zu 

folgenden Themen erarbeitet: 

• Stärkung der Berufsorientierung an allen Schulformen 

• Entwicklung eines Konzeptes für eine koordinierte Beratungsstruktur 

• Einstiegssystem berufsbildende Schulen 

• Integration von unversorgten Jugendlichen in duale Berufsausbildung 

• Wohnortnahe Beschulung und Qualitätssicherung 

 

Die besonderen niedersächsischen Gegebenheiten hinsichtlich der ökonomischen, sozialen 

und demografischen Strukturen als zweitgrößtes Flächenland in Deutschland wurden dabei 

berücksichtigt. In seiner Sitzung am 17.03.2015 hat der Steuerkreis diese Handlungsempfeh-

lungen verabschiedet und dem Niedersächsischen Kultusministerium vorgelegt. Diese wur-

den im Ressort bewertet und auf die Möglichkeiten zur Umsetzung geprüft. Bereits zum 

Schuljahr 2015/2016 werden einzelne Maßnahmen in Modellprojekten erprobt.  

 

Koordinierte Beratungsstruktur – „Jugendberufsagentur“ 

Die Arbeitsgruppe hatte sich auf den Begriff „Jugendberufsagentur (JBA)“ als Arbeitstitel ver-

ständigt. Gemeint ist damit eine koordinierte Begleitungs- und Beratungsstruktur, mit den im 

Grundlagenpapier und den Handlungsempfehlungen skizzierten Grundzügen.  

Im Übergangsbereich von der Schule in den Beruf gibt es neben den Schulen mit der Agen-

tur für Arbeit, den Jobcentern, Kommunen, Stiftungen, Bildungsträgern und Vereinen viele 

weitere Akteure. Diese setzen eine oft unübersichtliche Vielzahl von Bundes-, Landes- und 

kommunalen Projekten am Übergang Schule - Beruf um. Zu häufig sind diese Initiativen vor 
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Ort nicht aufeinander abgestimmt und koordiniert. Was fehlt, ist eine zentrale Anlaufstelle, in 

der sich alle relevanten Akteure im Rahmen des Übergangs Schule - Beruf wiederfinden.  

Eine positive Lebensperspektive junger Menschen ist zentral mit einem reibungslosen und 

verlustfreien Berufseinstieg verknüpft. Das gilt für alle Schulabgängerinnen und Schulabgän-

ger, aber insbesondere für jene Jugendlichen mit geringeren Chancen auf dem Ausbil-

dungsmarkt. Übergeordnetes Ziel ist es, dass jede und jeder Jugendliche die Möglichkeit 

erhält, einen Berufsabschluss zu erlangen – mit der Priorität im Dualen System. Darum gilt 

es im Flächenland Niedersachsen Konzepte zu entwickeln, die Schnittstellen unterschiedli-

cher Systeme sachgerecht zusammenführen und die am Ende das Ziel einer koordinierten 

Begleitungs- und Beratungsstruktur (JBA) „Beratung aus einer Hand“ verfolgen. Aufgrund 

der unterschiedlichen Gegebenheiten vor Ort sollen die Vielfalt und – wo vorhanden - ge-

wachsenen Strukturen erhalten bleiben. Es kann daher nicht ein Modell oder eine Organisa-

tionsstruktur geben, die in unserem Land umgesetzt werden soll. 

Als ideale Zielvorstellung wird dennoch die echte „Hilfe aus einer Hand“ angesehen, bei der 

Jugendliche nur auf eine Ansprechpartnerin oder einen Ansprechpartner treffen, die oder der 

sämtliche Hilfe- und Leistungskoordination sowie Begleitung übernimmt. 

Weiteres Ziel ist eine Beratung und Begleitung in einer – möglichst - zentralen Anlaufstation 

für alle Jugendlichen. Jugendliche sollen dabei passgenau die Hilfe erhalten, die sie brau-

chen, um eine Berufsausbildung auszuwählen, aufzunehmen, durchzuführen, erfolgreich 

abzuschließen und sich nachhaltig im Berufsleben zu integrieren. Dieses Ziel erfordert ver-

schiedene Rahmenbedingungen, unter anderem: 

• eine Verbesserung der bestehenden Beratungsleistungen und -abläufe, 

• eine systematische Vernetzung aller handelnden Akteurinnen und Akteure durch die JBA 

im Sinne einer abgestimmten Angebotssteuerung und einer verbesserten Transparenz 

(systematischer Lückenschluss), so dass keine Jugendliche und kein Jugendlicher verlo-

ren geht, 

• Übernahme einer ganzheitlichen Verantwortung im Sinne einer Begleitung der Jugendli-

chen zu den jeweilig zuständigen Stellen sowie Schaffung von Transparenz über Ange-

bote, Hilfe und Möglichkeiten, 

• Entwicklung und Umsetzung zielgruppenspezifischer Ansprachen und konkreter Angebo-

te, 

• eine Begleitung von Jugendlichen mit Unterstützungsbedarf bis zum Abschluss einer 

Ausbildung, bzw. bis zum Einstieg in den Arbeitsmarkt. 
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Das Land (MK) wird die Einführung von JBA, die primär in der Zuständigkeit der Agenturen 

für Arbeit und den Kommunen sowie Jobcenter liegt, mit einem Projekt begleiten. Bis zum 

30.09.2015 können die Beteiligten ihr Interesse an der Mitarbeit bekunden. Als Bedingung ist 

festgeschrieben, dass die in den Handlungsempfehlungen vorgegebenen Rahmenbedingun-

gen eingehalten werden. Obligat ist die Zusammenarbeit von Kommune, Jobcenter und 

Agentur für Arbeit. Weiterhin erwarten wir, dass Schulen, Kammern (zuständige Stellen) und 

die Sozialpartner aktiv in die Netzwerke der Jugendberufsagenturen einbezogen werden. 

Für das Begleitprojekt wird eine Lehrkraft mit 12 Anrechnungsstunden als Koordinator und 

für die Beratung an das Kultusministerium abgeordnet. In Modellregionen, die sich an dem 

zweijährigen Projekt beteiligen, werden an berufsbildenden Schulen Anrechnungsstunden für 

einzelne Lehrkräfte bereitgestellt, um die Zusammenarbeit mit den Betrieben und Kammern 

zu unterstützen. Im Rahmen des Projekts sollen die Modellversuchsbeteiligten in den Regio-

nen Standards entwickeln und Ziele vereinbaren. Zudem ist der regelmäßige Austausch vor-

gesehen. Eine Landesvereinbarung wird angestrebt. 

Zum Bündnis Duale Berufsausbildung wird sich eine Fachtagung am 25.11.2015 in der Multi-

Media BBS Hannover in einem Fachforum auch mit der koordinierten Beratungsstruktur 

(„Jugendberufsagentur“) befassen. 

 

Weitere Informationen zum Bündnis Duale Berufsausbildung und zu den Handlungsempfeh-

lungen finden Sie auf der Homepage des MK: 

http://www.mk.niedersachsen.de/portal/live.php?navigation_id=35458&article_id=127985&_p

smand=8 
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4. Jugendberufagenturen in Nieder- 
    sachsen  
 
Interview mit Heike Döpke, Mitglied der Ge-
schäftsleitung der Regionaldirektion Nieder-
sachsen-Bremen der  Bundesagentur für Arbeit 
und zuständig für die Jugendberufsagenturen 
in Niedersachsen  
  

 

1. Wie ist der aktuelle Stand der Einrichtungen von Ju-

gendberufsagenturen in Niedersachsen und welche Zie-

le sollen mit der Schaffung einer solchen Struktur er-

reicht werden? 

Die Bildung von Jugendberufsagenturen durch die drei Partner Jobcenter, Agenturen für 

Arbeit und den Jugendämtern ist in vielen Landkreisen weit vorangeschritten. In 17 von 46 

Kreisen wurde eine koordinierte Zusammenarbeit in Form einer Jugendberufsagentur ver-

einbart. In 23 Landkreisen ist diese im Aufbau. In Salzgitter sind die Partner unter ein Dach 

zusammengezogen, auch in Hannover-Garbsen wird diese Form der Kooperation umge-

setzt. Aber diese räumliche Zusammenlegung ist nicht Pflicht für eine Jugendberufsagentur, 

auch wenn sie viele Vorteile bietet. Der Begriff wird von der Bundesregierung und der Bun-

desagentur für Arbeit verwendet für jede strukturierte, verbindlich vereinbarte und auf ein 

gemeinsames Ziel ausgerichtete Zusammenarbeit zwischen Jobcentern (SGB II), Agenturen 

für Arbeit (SGB III) und Jugendämtern (SGB VIII). Die regionalen Bündnisse haben sehr 

große Freiheiten, ihre Kooperation an den lokalen Gegebenheiten zu orientieren und dem-

entsprechend sehen Jugendberufsagenturen auch sehr unterschiedlich aus.    

 

2. An welche Zielgruppe richten sich die Angebote einer Jugendberufsagentur und 

welche Rolle haben dabei Jugendliche, die nicht mehr der Schulpflicht unterliegen, 

nicht in Ausbildung oder Beruf eingemündet sind und Probleme beim Zugang zu Aus-

bildung und Beruf haben? 

Jugendberufsagenturen können – abhängig von den lokalen Bedingungen – nicht nur unter-

schiedlich aufgebaut, sondern auch unterschiedlich ausgerichtet sein. Dennoch hat sich – 

auch durch die Diskussionen im Rahmen der Fachkräfteinitiative Niedersachsen – das ge-
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meinsame Verständnis entwickelt, dass Jugendberufsagenturen grundsätzlich allen Jugenli-

chen Hilfestellungen anbieten.  

Klar ist, dass wir ein besonderes Augenmerk auf die jungen Erwachsenen legen, die von der 

Schule abgegangen sind und besondere Unterstützung auf dem Weg in die Ausbildung oder 

den Arbeitsmarkt benötigen. Wir wollen die Hilfen, die Jobcenter, Arbeitsagenturen und Ju-

gendämter diesen jungen Menschen anbieten können, besser verzahnen. Wo das sinnvoll 

ist, sollen Jugendliche gezielter zu einem Berufsabschluss geführt werden – über eine be-

triebliche Ausbildung oder ein erfolgreiches Studium. Aber nicht immer ist ein di-rekter Weg 

möglich, viele Jugendliche brauchen zunächst stabilisierende Maßnahmen und individuelle 

Lösungen. Da gibt es schon heute eine gute Kooperation mit den Trägern der Jugendhilfe 

und die wollen wir auch in der Jugendberufsagentur fortsetzen und ausbauen.  

   

3. Welcher Stellenwert wird der Jugendhilfe entsprechend ihrem gesetzlichen Auftrag 

in einer Jugendberufsagentur eingeräumt, welche Aufgaben soll sie über-nehmen und 

an welche Zielgruppe soll sie ihre Angebote richten?  

Auch durch die Einrichtung einer Jugendberufsagentur als „One-stop-government“-Modell, 

das heißt durch Zusammenlegung unter ein Dach, entsteht keine neue Behörde. Die Partner 

verantworten weiterhin ihre jeweiligen gesetzlichen Aufgaben, nutzen aber die Vorteile einer 

besseren Abstimmung an den Schnittstellen. Die Akteure vor Ort entscheiden, welche ihrer 

gesetzlichen Aufgaben – und in welcher Form – sie in die Jugendberufsagentur einbringen-

Die Jugendberufshilfe soll und wird dabei sicher weiterhin einen entscheidenden Beitrag bei 

der Betreuung besonders von benachteiligten Jugendlichen auf dem Weg ins Erwachsenle-

ben und damit auch in den Ausbildungs- beziehungsweise Arbeitsmarkt leisten. 

 

4. Waren die freien Träger bisher in der Entwicklung zur Einrichtung einer Jugendbe-

rufsagentur einbezogen und welche Rolle ist ihnen im Rahmen der Jugendberufsagen-

tur zugedacht? 

Ich gehe davon aus, dass hinsichtlich der Einbindung von freien Trägern grundsätzlich ein 

unverändertes Rollenverständnis bei den Partnern einer Jugendberufsagentur besteht. 

In erste Linie ist zunächst die Kommune der für die Pflichtaufgabe Jugendhilfe zuständige 

Ansprechpartner bei der Diskussion und der Gestaltung einer Jugendberufsagentur. Inwie-

weit von ihr dabei freie Träger als Ausführer der Aufgaben  – gegebenenfalls  auch als Teil 

einer „One-stop-government“-Organisation – in Anspruch genommen werden, wird – wie 

bisher- vor Ort festgelegt.  
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Die Festlegung der entsprechenden Angebote geschieht im Rahmen einer Jugendberufs-

agentur aber möglicherweise unter stärkerer Berücksichtigung der Angebote aller beteiligten 

Partner beziehungsweise der Bedarfslage der gemeinsam betreuten Jugendlichen.  

 

5. Wie wirken sich die Jugendberufsagenturen auf die Pro-Aktiv-Centren und Jugend-

werkstätten aus? 

Die Einrichtung einer Jugendberufsagentur als solche hat keine Auswirkung auf Jugendwerk-

stätten oder Pro-Aktiv-Centren. Die Partner können sich darauf verständigen, unverändert 

Werkstätten und Centren mit Aufgaben beziehungsweise Maßnahmendurchführungen zu 

beauftragen. So gibt es Standorte, in denen PACE vom Landkreis als Teil der Jugendberufs-

agentur „unter einem Dach“ eingebracht wurde. Ob dies und wie dies geschieht, bleibt in 

lokaler Verantwortung. Durch die bessere Abstimmung der Partner kann es in einer Jugend-

berufsagentur allerdings zu Anpassungen bei der Zusammenarbeit mit PACE und Jugend-

werkstätten kommen, sofern neue Bedarfe oder Doppelförderungen im gemeinsamen Unter-

stützungsangebot identifiziert werden.  

 

6. Wie gelingt eine Kooperation zwischen Jugendhilfe, Agentur für Arbeit und Job-

center auf „Augenhöhe“? 

In eine Jugendberufsagentur bringen alle Partner ihre besonderen Aufgaben und Stärken 

mit. Niemand soll und wird sich unterordnen. Auch eine Vereinheitlichung der verschiedenen 

Aufgabenstellungen, Zielsysteme und Selbstverständnisse von Jobcenter, Jugendamt und 

Arbeitsagentur muss in einer Jugendberufsagentur nicht erfolgen. Anliegen ist es aber, sich 

mit der Denk- und Arbeitsweise der Partner vertrauter als bisher zu machen, um Vorteile der 

Zusammenarbeit nutzen zu können. Wichtig für den Erfolg scheint mir ein gemeinsames 

Grundverständnis zur Ausrichtung der Jugendberufsagentur bei den Partnern zu sein. Diese 

sollte alle relevanten Personengruppen umfassen und den dafür erforderlichen bestmögli-

chen Beitrag eines jeden Partners einbinden.   

 

7. Wie soll im Rahmen einer Jugendberufsagentur eine bessere Abstimmung der 

Rechtskreise erfolgen und wie sollen bisher bestehende Hindernisse in der Zusam-

menarbeit überwunden werden?  

Erste Erfahrungen zeigen, dass die meisten Verbesserungen bereits durch den intensiveren 

Austausch erreicht werden. Dazu gehört ganz grundlegend das Kennen der anderen Bera-

tungskräfte und deren Aufgaben und Möglichkeiten. Durch gemeinsame Beratungen oder 
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Fallkonferenzen und eine abgestimmte Maßnahmeplanung können Doppelförderungen oder 

Förderlücken vermieden werden.  

Ein Hindernis besteht sicher in den unterschiedlichen Computerprogrammen, mit denen die 

Partner arbeiten. Hinsichtlich der Vereinfachung der Datenschutzprobleme wird momentan 

auf Bundes- und Landesebene nach Lösungen gesucht.  

 

8. Gibt es auch Grenzen der rechtskreisübergreifenden Zusammenarbeit? 

Der gesetzliche Rahmen bleibt einerseits für jeden der drei Akteure unverändert und muss – 

wo er Grenzen vorgibt – beachtet werden. Andererseits bestehen bei der Anwendung des 

rechtlichen Rahmens Ermessensspielräume, die zu Gunsten der Jugendberufsagentur, zu 

Gunsten der gemeinsamen Ausrichtung, auch genutzt werden sollten. 

Hier baue ich auf das Engagement, die Kreativität und die Offenheit der Beteiligten. 

 

9. Wie werden bei den geplanten Angeboten der Jugendberufsagentur unterschiedli-

che Prinzipien der Rechtskreise berücksichtigt? Gilt das Prinzip der Freiwilligkeit bei 

Angeboten an die jungen Menschen oder müssen sie mit Sanktionen rechnen, wenn 

sie Angebote im Rahmen der Jugendberufsagentur ablehnen?  

Da mit einer Jugendberufsagentur keine neue Institution geschaffen wird, heißt dies auch, 

dass die Prinzipien und Sanktionsmechanismen des jeweiligen Partners unverändert gelten.  

Das bedeutet, dass ein sehr großer Teil der Jugendlichen die Dienstleistungsangebote des 

Partners Agentur für Arbeit -wie bisher- freiwillig in Anspruch nehmen wird. Ich bin an dieser 

Stelle davon überzeugt, dass die Agenturmitarbeiter und -mitarbeiterrinnen die Jugendlichen 

durch gute Beratungsangebote und hilfreiche Unterstützungsleistungen auch in der Jugend-

berufsagentur für eine Inanspruchnahme gewinnen können. Dieser Ansatz, die Jugendlichen 

bei ihrem Übergang in eine Ausbildung bzw. in den Beruf gut zu unterstützen, ist auch hand-

lungsleitend für die Beteiligten aus den Jobcentern. Nur im Einzelfall, bei fehlender oder un-

zureichender Mitwirkung, werden Sanktionen vorgenommen. Aber auch dies entspricht der 

bisherigen Situation. Ich gehe davon aus, dass auch von Seiten der Jugendhilfe durch die 

Einrichtung einer Jugendberufsagentur keine Veränderung im Umgang mit den Jugendlichen 

eintritt.  

 

10. Sind Ihnen Problemanzeigen seitens der Länder oder Kommunen bzw. von Akteu-

ren der Jugendsozialarbeit bezüglich der praktischen Umsetzung rechtskreisübergrei-

fender Zusammenarbeit bekannt? 
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Nein, derartige grundsätzliche Problemdarstellungen sind in der Regionaldirektion nicht be-

kannt. In fast allen Landkreisen und Agenturbezirken laufen momentan die Gestaltungspro-

zesse. Durch den Verzicht der Umsetzung eines starren Modells müssen dabei vor Ort viele 

Probleme individuell gelöst werden. Selbst wenn die Partner dabei an Grenzen stoßen, zei-

gen die Beispiele der jetzt schon erreichten Kooperationen, dass sich die Mühe im Interesse 

der Jugendlichen lohnt.  

 

11. Wie werden die bestehenden Jugendberufsagenturen finanziert, und welche alter-

nativen Finanzierungswege und Finanzierungsquellen stehen den Kommunen und 

Ländern offen, die eine Jugendberufsagentur einrichten wollen? 

Die Finanzierung erfolgt grundsätzlich aus den vorliegenden Haushaltsmitteln der Beteilig-

ten. Von Seiten der Bundesagentur für Arbeit wird das bestehende Leistungsangebot voll in 

die Jugendberufsagentur eingebracht. Wünschenswert ist natürlich, dass alle Partner dies 

analog praktizieren. Gesonderte Projektmittel stehen auf Bundesebene nicht zur Verfügung. 

Insoweit müssen Lösungen für Kosten, die einmalig mit dem Aufbau einer Jugendberufs-

agentur entstehen, gemeinschaftlich vor Ort gefunden werden.  

 

12. Welche Ansätze und Organisationsformen bzw. Strukturen von Jugendberufsagen-

turen gibt es? 

Sicherlich ist vom allgemeinen Verständnis in Niedersachsen die flächendeckende Einfüh-

rung de „One-stop-government“-Ansatzes, „unter einem Dach“, das politische Ideal. Aber 

nicht in allen Bezirken wird dies der erste Schritt der Umsetzung einer optimierten Koopera-

tion sein. Diese Vielfalt der lokalen Umsetzungsansätze ist gewollt. Wichtig ist ein kontinuier-

liches gemeinsames Streben aller Beteiligten nach Lösungen im Sinne der Jugendlichen.  

Einige Kooperationen erreichen als ersten Schritt zum Beispiel eine virtuelle Jugendberufs-

agentur: eine gemeinsame Webseite, die Angebote der Partner bündelt. In einem anderen 

Kreis wurde ein gemeinsames Projekt entwickelt, um die Mobilität der Jugendlichen im länd-

lichen Raum zu verbessern und ihnen so den Zugang zu den Hilfen der Jugendberufsagen-

tur erst zu ermöglichen. Auch dieses „Mobiticket“ für Jugendliche ist ein Ergebnis einer Ju-

gendberufsagentur.  

Als Mindestkriterien einer Jugendberufsagentur gelten: Erstens die Beteiligung der drei Kern-

institutionen Jugendamt, Arbeitsagentur und Jobcenter. Zweitens verbindliche Vereinbarun-

gen zu entsprechenden inhaltlichen Aktivitäten. Und drittens die Berücksichtigung von Ju-

gendlichen mit erhöhtem Förderbedarf.  
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Die Erfahrung zeigt, dass der Erfolg einer Jugendberufsagentur wächst, wenn alle Partner 

die Chancen der Kooperation für sich erkennen und mit Leben füllen. In der Praxis, da bin 

ich mir sicher, wird der Mehrwert schnell deutlich und auf lange Sicht die Qualität der Be-

treuung für Jugendliche verbessern.              
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6. Jugendberufs-

agenturen in der 

Region Hannover: Grundla-

gen, Planungen und Zielset-

zungen 

 
Autorin: Petra Langelotz, Region Hannover 
 
 

Allgemeines 

Seit Inkrafttreten des Sozialgesetzbuches Zwei (SGB II) sind drei Sozialleistungsträger für 

die Betreuung und Beratung von jungen Menschen am Übergang von der Schule in den Be-

ruf zuständig: Agenturen für Arbeit, Jobcenter sowie die Träger der Jugendhilfe. Diese bieten 

mit ihren jeweiligen Kernkompetenzen gezielt Hilfe für junge Menschen beim Einstieg in die 

Arbeitswelt an. Dennoch führen unterschiedliche Verantwortlichkeiten auch immer wieder 

dazu, dass Jugendliche an den Schnittstellen der Rechtskreise durch unklare Zuständigkei-

ten und Abgrenzungen im Übergangsprozess „verloren gehen“ und damit Brüche hinsichtlich 

einer kontinuierlichen Beratung und Begleitung junger Menschen am Übergang von der 

Schule in den Beruf entstehen. Dadurch ist die vorgehaltene Leistungs- und Angebotsstruk-

tur zur Unterstützung der Persönlichkeitsentwicklung hinsichtlich der eigenen Berufsfindung 

nicht transparent und damit auch nicht zugänglich.  

 

Die Herausforderung für die Träger bestehen in der Regel in der Übergabe von einem Hilfe-

system in das andere. Angebote stehen häufig unverbunden nebeneinander und sind für die 

Adressaten nicht immer transparent und auf kurzem Wege erreichbar. In der Folge bleiben 

die Zugänge zum Ausbildungs- und Arbeitsmarkt gerade für junge Menschen mit besonde-

rem Unterstützungsbedarf schwierig. Dies hat einerseits mit deren komplexen Bedarfslagen 

zu tun, andererseits aber auch mit der Vielfalt von Angeboten, die in den jeweiligen Rechts-

kreisen vorgehalten werden. Dadurch kann auf Grund unterschiedlicher Voraussetzungen 

und fehlender Übersicht der am Hilfeprozess Beteiligter oftmals keine nahtlose Unterstüt-

zung für die Zielgruppen im Übergang sichergestellt werden. 
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Die soziale und berufliche (Re-)Integration von Zielgruppen, die zum Teil aus dem Leis-

tungsspektrum der Rechtskreise herausgefallen sind, oder sich in sog. „Warteschleifen“ im 

Übergangssystem befinden, sind Ziel einer Vielzahl von Interventionen am Übergang von der 

Schule in den Beruf. Die Arbeitsagenturen, die SGB-II-Träger, die Schulen, die Wirtschaft 

und die Kinder- und Jugendhilfe müssen unter Berücksichtigung ihrer jeweiligen Kompetenz- 

und Zuständigkeitsbereiche vor diesem Hintergrund enger kooperieren und gemeinsam Ver-

antwortung übernehmen. Insbesondere im Hinblick auf Zielgruppen, die am Übergang von 

der Schule in den Beruf besondere Unterstützung benötigen, zeigt sich dies immer deutli-

cher, da diese jungen Menschen nicht unmittelbar von einer verbesserten Arbeitsmarkt- und 

Ausbildungssituation profitieren.  

 

Es sind gezielte Anstrengungen notwendig, die Chancen junger Menschen am Übergang 

von der Schule in den Beruf und bei der nachhaltigen Integration in Ausbildung und Arbeit zu 

verbessern. An dieser Stelle bekommt auch die Mitwirkung der Jugendhilfe eine zentrale 

Rolle. Mit ihrem lebensweltbezogenen Ansatz leistet sie einen wesentlichen Beitrag in den 

Kooperationen und wirkt einer weiteren Ausgrenzung von benachteiligten Zielgruppen am 

Arbeitsmarkt – z.B. im Rahmen der Umsetzung von Jugendberufsagenturen – entgegen. 

 

Planungen zur Umsetzung von Jugendberufsagenturen in der Region Hannover 

Jugendberufsagenturen gibt es im Bundesgebiet seit einigen Jahren. Sie sind in der prakti-

schen Ausgestaltung sehr unterschiedlich und es ist davon auszugehen, dass es durch Vor-

gaben des Bundes und / oder der Länder auch keine standardisierte Form der Jugendbe-

rufsagenturen geben wird. Die passenden Lösungen zur Umsetzung erfolgreicher Koopera-

tionen zwischen den Rechtskreisen sollen jeweils vor Ort gefunden werden. Mit der Einrich-

tung der Jugendberufsagenturen sollen insbesondere die Probleme an den Schnittstellen der 

Rechtskreise aufgegriffen und der Versuch unternommen werden, auch ohne  übergreifende 

rechtliche Neuregelungen ein Setting zu schaffen, das es ermöglicht, eine umfassende Bera-

tung und Begleitung am Übergang von der Schule in die Arbeitswelt zu implementieren.  

 

Zum 01.07.2015 wird in der Region Hannover – zunächst am Standort Garbsen – die erste 

Kooperation der beteiligten Rechtskreise in Form einer Jugendberufsagentur (JBA) umge-

setzt werden. Vor dem Hintergrund des sich aus den §§ 18 SGB II, 9 SGB III und 81 SGB 

VIII ergebenden rechtlichen Auftrags zur Zusammenarbeit vereinbaren die Träger dieser 

Rechtskreise in der Region Hannover die Umsetzung einer koordinierten Beratungsstruktur 
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in Form von Jugendberufsagenturen. Handlungsleitend für die Planung und Umsetzung von 

Jugendberufsagenturen in der Region Hannover ist die Förderung der beruflichen und sozia-

len Integration sowie der Ausgleich sozialer Benachteiligung und die Überwindung individuel-

ler Beeinträchtigung junger Menschen im Alter von 15 bis unter 25 (27) Jahren. Die JBA in 

der Region Hannover soll hierbei mit einem gebündelten Leistungsangebot aller beteiligten 

Rechtskreise jungen Menschen eine Anlaufstelle für berufliche Orientierung, Beratung, Aus-

bildungs- und Arbeitsvermittlung sowie Begleitung und Unterstützung in schwierigen Lebens-

lagen bieten. Die dezentrale Organisation in der Region Hannover soll hierbei die Zugänge 

erleichtern und kurze Wege gewährleisten. Dabei richtet sich die JBA an alle jungen Men-

schen im Einzugsgebiet. Sie bietet, unabhängig von deren Rechtskreiszugehörigkeit, Unter-

stützung beim Eintritt in die Arbeitswelt. Dem frühzeitigen Erkennen und Bearbeiten von indi-

viduell und strukturell bedingten Unterstützungsbedarfen kommt in der inhaltlichen Ausrich-

tung eine besondere Bedeutung zu. Auf Grundlage gewachsener Kooperationen zwischen 

den Rechtskreisen SGB II, III und VIII vor Ort soll in der Jugendberufsagentur als Anlaufstel-

le für alle jungen Menschen am Übergang von der Schule in den Beruf Hilfe aus „einer Hand“ 

unter einem Dach sichergestellt werden.  

 

Dabei sollen folgende Ziele realisiert werden: 

• leichterer Zugang für Jugendliche und junge Erwachsene 

• vernetzte, individuelle Bildungs- und Berufswegeplanung 

• gemeinsame Hilfe- und Förderplanungen unter Beteiligung der jungen Menschen 

• abgestimmtes und individuelles Angebot für junge Menschen 

• Prozessoptimierung, Effektivität in den Arbeits- und Abstimmungsprozessen 

 

Die Angebote von SGB II, III und VIII sowie flankierende Angebote werden zu einem kohä-

renten Gesamtangebot zusammengeführt. Durch die Verzahnung der Unterstützungsange-

bote der Rechtskreise SGB II, III und VIII sollen Lücken zwischen den Hilfesystemen vermie-

den und somit eine individuelle und nachhaltige Förderung junger Menschen erreicht wer-

den. Sowohl der Zugang für junge Menschen als auch die interne Kooperation können auf 

diese Weise erleichtert werden. Der Einbeziehung junger Menschen in deren eigenen Hilfe-

prozess kommt dabei eine hohe Bedeutung zu. Sie ermöglicht einen differenzierten Blick auf 

die Bedarfe der Zielgruppen und erleichtert die Ansprache im Hilfeprozess. Aus einer Beteili-

gung junger Menschen ergeben sich aus Sicht der Jugendberufshilfe / Jugendsozialarbeit 

folgende Grundsätze: 
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• Beratung ohne Zwang 

• Unterstützung im Hilfeprozess 

• angemessene Anforderungen, kleinschrittige Hilfeplanung 

• wertschätzender Umgang 

• Fördern und Fordern im pädagogischen Sinne  

 

Eine weitere Kernaufgabe der Jugendberufsagenturen auf der lokalen Ebene ist die Bünde-

lung der Aktivitäten im Übergang von der Schule in den Beruf vor Ort. Die lokalen Gestal-

tungsspielräume bieten hier die Möglichkeit zur Entwicklung einer fachlichen Strategie sowie 

einer verbindlichen Kooperation aller beteiligten Akteure. Die Kooperationspartnerinnen und -

partner nehmen ihre jeweils originären Aufgaben wahr und sind im Rahmen der gemeinsa-

men Anlaufstelle personell sowie organisatorisch eigenständig.  

 

Einbindung und Aufgaben freier Träger der Jugendberufshilfe / Jugendsozialarbeit  

Die Leistungen der Jugendhilfe der Region Hannover im Rahmen der Umsetzung der Ju-

gendberufsagenturen werden durch die freien Träger, die auch die Pro – Aktiv – Centren 

(PACE) umsetzen, erbracht . Für den Bereich der Jugendhilfe gem. § 13 SGB VIII gilt somit 

die Landesrichtlinie PACE. Der Fachbereich Jugend der Region Hannover setzt PACE seit 

2007 um. Die beteiligten Projektpartner verfügen über vielfältige Erfahrungen und unter-

schiedliche Kompetenzen in der Jugendberufshilfe. Die PACE Beratungsbüros im Projektge-

biet sind inzwischen fest etablierte Institutionen vor Ort. Sie dienen als Anlaufstelle für junge 

Menschen, Eltern, Institutionen und andere Einrichtungen. Zusätzlich werden nach Abspra-

che Termine vereinbart und Sprechzeiten außerhalb der Beratungsbüros, bspw. an Schulen 

oder in Jugendzentren angeboten. Neben der langjährigen Erfahrung in der Umsetzung der 

Pro – Aktiv Centren verfügen die freien Träger der Jugendberufshilfe / Jugendsozialarbeit vor 

allem über weitreichende Erfahrungen in der Beratung und Begleitung von Zielgruppen, die 

an den Schnittstellen der jeweiligen Rechtskreise identifiziert werden, und bei der sozialen 

und beruflichen Integration besondere Unterstützungsbedarfe zeigen. Hier wird die Notwen-

digkeit einer intensiven, auf die individuellen Voraussetzungen und Problemlagen hin ausge-

richteten Begleitung junger Menschen in existenzsichernde Beschäftigung und gesellschaftli-

che Teilhabe offenkundig.  
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Diese Zielgruppen sind insbesondere:  

• Schulmüde und schulverweigernde junge Menschen aus dem allgemein- und Berufs-

bildenden Schulsystem, die einen erhöhten Unterstützungs- und Beratungsbedarf 

bzw. einen Wechselwunsch die Schulform betreffend haben 

• Schülerinnen und Schüler allgemein- und Berufsbildender Schulen, die… 

… einer Bedarfsgemeinschaft gem. SGB II angehören und / oder 

… individuelle Problemlagen aufweisen 

• Besonders benachteiligte junge Menschen, die einen erhöhten Unterstützungsbedarf 

aufweisen 

• Junge Menschen in prekären Wohnsituationen / wohnungslose junge Menschen 

• Junge Menschen, die Sanktionen durch das Jobcenter erfahren haben und reduzierte 

oder keine Leistungen zur Grundsicherung mehr erhalten 

• „U25“- Kunden außerhalb der Schule, die zur Arbeits- oder Ausbildungsaufnahme 

bzw. zur persönlichen Stabilisierung besonderen Unterstützungsbedarf haben. 

 

Die Beratung und Begleitung von Zielgruppen mit vielfältigen Problemlagen und besonderem 

Unterstützungsbedarf am Übergang von der Schule in den Beruf ist die Kernkompetenz der 

freien Träger der Jugendsozialarbeit / Jugendberufshilfe. Um die jungen Menschen bei ihrer 

sozialen, schulischen und beruflichen Integration zu unterstützen, sind Kooperationen mit 

den jeweiligen Akteuren am Übergang von der Schule in den Beruf zwingend erforderlich. 

Für die PACE- Mitarbeiterinnen und -mitarbeiter ist es wichtig, einen Überblick über die Viel-

falt der Maßnahmen und Angebote zu haben, um adäquat beraten und um passgenaue Vor-

schläge unterbreiten zu können. Pro-Aktiv- Centren sind von vornherein konzeptionell darauf 

ausgerichtet, Lücken zwischen den Rechtskreisen SGB II, III und VIII zu schließen und jun-

gen Menschen als Lotsen in der Vielfalt der Bildungs- und Qualifizierungsangebote entspre-

chende Beratung anzubieten. 

Es muss aber weiterhin in Erwägung gezogen werden, dass auch durch eine strukturelle 

Veränderung im Sinne der Einrichtung von Jugendberufsagenturen möglicherweise nicht alle 

jungen Menschen erreicht werden können. In diesem Zusammenhang kommt den niedrig-

schwelligen flankierenden Angeboten sowie den Kooperationen mit bspw. den Jugendwerk-

stätten hier eine besondere Bedeutung zu. So sollen auch künftig gemeinsame, niedrig-

schwellige Angebote im Bereich der Berufsvorbereitung bzw. Berufsorientierung, die in Form 

von Maßnahmen aus den Rechtskreisen SGB II bzw. SGB III finanziert und belegt werden 

können, angeboten werden. Hiervon profitieren insbesondere junge Menschen im SGB II 
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Bezug, mit einem besonderen Unterstützungsbedarf. In diesem Kontext bringen die freien 

Träger der Jugendsozialarbeit/Jugendberufshilfe, die notwendigen Kompetenzen zur Koope-

ration mit den Jugendberufsagenturen mit.  

 

Zusammenfassung  

Ein wesentlicher Vorteil der Einrichtung von Jugendberufsagenturen ist, dass der Zugang zu 

den Beratungs- und Integrationsfachkräften der beteiligten Partner und zu den flankierenden 

Beratungs- und Hilfeeinrichtungen für junge Menschen erleichtert wird. Die Wege werden 

kürzer und eine passgenaue, auf den spezifischen Hilfebedarf abgestimmte Unterstützung 

wird, unter gemeinsamer Beteiligung aller Akteure, bereitgestellt.  

Der Fokus der Zusammenarbeit zwischen den beteiligten Akteuren wird stärker als bisher 

auf die individuelle Ausgangslage des jungen Erwachsenen gelegt, durch die veränderte 

Arbeits- und Kommunikationskultur kann für den jungen Hilfesuchenden die Zusammenarbeit 

der Beteiligten besser wahrnehmbar (alle ziehen an einem Strang) werden. Dadurch können 

„warme Übergänge“ erfolgen, die den Einzelnen nicht überfordern und passgenaue, aufei-

nander abgestimmte, und im Sinne von Hilfeketten, ineinander greifende Hilfen ermöglicht 

werden. Durch die direkte, verbindliche und strukturierte Zusammenarbeit soll es besser als 

in der aktuellen Struktur gelingen, gemeinsam entwickelte Hilfsangebote umzusetzen (bspw. 

durch gemeinsame Fallkonferenzen etc.).  

Die Hilfesuchenden erhalten eine ganzheitliche Beratung und direkte Unterstützungsleistun-

gen an einem Ort. Etwaige Anpassungen der Unterstützungsleistungen und Veränderungen 

im Hilfeprozess können innerhalb eines Hauses, unter Beteiligung der Betroffenen selbst, 

schneller transportiert werden und die Partner entsprechend darauf reagieren (Stichwort Kri-

senmanagement).  

Die neue Zusammenarbeit (in der vorgestellten Form) stellt auf eine strukturelle Neuausrich-

tung des Systems des Übergangs von der Schule in den Beruf ab, in der einer gelingenden 

Kooperation der Vorzug vor unverbunden nebeneinander stehenden Beratungs- und Hilfs-

angeboten gegeben wird.  

Das gemeinsame Ziel ist es also, die rechtskreisübergreifende „Versäulung“ aufzubrechen 

und durch eine „Kultur“ der aktiven und konkreten Zusammenarbeit auf lokaler Ebene, orien-

tiert an den Einzelfällen und deren Bedarfen, zu ersetzen.     
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7. Weiterführende Links 

• Stellungnahme: „Jugendberufsagenturen flächendeckend einrichten“  

Stellungnahme der LAG Jugendsozialarbeit Bayern zur flächendeckenden Einführung 

von Jugendberufsagenturen (JBA) sowie zur Einschätzung konkreter Umsetzungs-

möglichkeiten, insbesondere zur Beteiligung der Jugendämter Bezug: Antrag im Aus-

schuss Arbeit und Soziales, Jugend, Familie und Integration des Bayerischen Land-

tags, 10.12.2014.  

http://www.bagkjs.de/media/raw/Stellungnahme_LAG_JSA_zu_JBA_101214.pdf 

 

• Informationsmaterial: Diskussionsstand zu „Jugendberufsagenturen“ Informationsma-

terial im Workshop mit den Modellprojekten des Türöffner Programms, erstellt von 

Dana Manthey, Forschungsinstitut Berufliche Bildung (f-bb), 15.11.2014. 

http://www.f-

bb.de/fileadmin/Materialien/LOK_27.11.2014_Workshop_Neuruppin/141127_Arbeitsp

apier_zum_Modell_Jugendberufsagentur_Dana_Manthey.pdf 

 

• Jugendberufsagenturen – Ziele und Erfolgskriterien aus arbeitsmarktpolitischer Sicht, 

arbeitsmarktaktuell DGB. Nr. 06, Oktober 2014.    

http://news.bagkjs.de/media/raw/arbeitsmarktaktuell_Jugendberufsagenturen.pdf 

 

• Kommunale Koordinierung im Übergang Schule – Beruf.  

Frank Braun, / Ulrike Richter, Deutsches Jugendinstitut e.V. / Claudia Burkard und 

Clemens Wieland, Bertelsmann Stiftung, wegweiser-kommunde.de, September 2014. 

https://www.wegweiserkommune.de/documents/10184/17239/HE_Handlungsspielr%

C3%A4ume_%C3%9Cbergang_Braun.pdf/6bb7c9ad-650c-4b0c-a272-

2a7b4abdf035?et_rp=1 

 

• Positionspapier der Arbeitsgemeinschaft Weinheimer Initiative zum aktuellen The-

menbereich: Arbeitsbündnisse, Jugendberufsagenturen & Kommunale Koodinierung   

Download:  

http://www.kommunalekoordinierung.de/uploads/tx_news/Positionspapier_AG3_jf.pdf 

 

• Chancen ergreifen im Arbeitsbündnis Jugend und Beruf. Sozialleistungsträger koope-

rieren – Junge Menschen profitieren. Bundesagentur für Arbeit, März 2014.  
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Download unter:  

http://www.arbeitsagentur.de/web/wcm/idc/groups/public/documents/webdatei/mdaw/

mta0/~edisp/l6019022dstbai422820.pdf 

 

• Koalitionsvertrag: Deutschlands Zukunft gestalten. Koalitionsvertrag zwischen CDU, 

CSU und SPD, 18. Legislaturperiode vom 17.12.2013.   

https://www.cdu.de/sites/default/files/media/dokumente/koalitionsvertrag.pdf 

 

• Dokumentation der Tagung "Alle Jugendlichen erreichen!!!" vom 3.- 4. September 

2014, Berlin 

Download unter:  

http://www.jugendsozialarbeitparitaet.de/data/dokumentation_jsasept2014_web.pdf 

 

• Broschüre "Zwei Jahre Jugendberufsagentur. Schule - Beruf - Zukunft: Niemand soll 

verloren gehen." (PDF, 2 MB) 

Download unter: http://www.hamburg.de/contentblob/4436922/data/zwei-jahre-

jugendberufsagentur.pdf:  

 

• Broschüre "Anschlüsse ermöglichen – Perspektiven eröffnen Geförderte Ausbildun-

gen und Berufsvorbereitungen in Hamburg 2015" »(PDF, 561,4 KB) 

Download unter: http://www.hamburg.de/contentblob/4453654/data/neuer-inhalt.pdf 

 

• Film über die Jugendberufsagentur Altona vom 19. Juni 2014. 

https://www.youtube.com/watch?v=YGcHJyXsB24 
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